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XVII. Jahrgang. 


die Kampfesart der Conſervativen. 


Ein Stoß von Zlugbläutern, welche der Wahl- 
verein der deutſchen Conſervativen und andere 
dconſervatio-agrariſche Organiſationen von Berlin 
aus mafienbajt verſenden, liegt vor uns und wir 
halten es für nützlich, unſere Leſer mit der darin 
ſich zeigenden Kampfes art der Conſervaliven etwas 
näher bekannt zu machen. 

Da iſt 3. B. ein Flugblatt aus dem Gelbfiverlag 
des Wahlvereins der deutſchen Eonfervativen in 
Berlin unter der Ueberſchrift: „Candwirthe 
eit auf Eurer Kut“. Dieſes Flugblatt ſcheint 
Er Conſervativen in Pommern ganz beſonders 
zefallen zu haben, denn daſſelbe wird auch mit 
tiner Schlußempfehlung für den Herrn Landrath 
b. Brockhauſen-dramburg an die Wähler des 
Wahlkreiſes Belgard-Dramburg -Schievelbein in 
Maſſe vertrieben. 

In dieſem Flugblatt wird auseinandergeieht, 
daß die Bauernbewegung lediglich mit dem Gelde 
der Börſe zu Stande gekommen ſei. Dieſe 
Bauernbewegung beſteht bekanntlich ſchon jeit 
Jahren und fie ift dahin gerichtet, den Bauern 
eine ſtärkere Vertretung und namentlich mehr 
Gerechtigkeit in Bezug auf die Besteuerung in 
Sachen der Schul-, Wege- und Armenlaft zu Theil 
werden zu laſſen, eine Forderung, die in Bezug 
auf die Schulunterhaltung ſelbſt im Herren- 
hauſe anerkannt iſt. Dieſe Bauernbewegung fei 
ein Aniff der Berliner Börfe, um die kleinen Be- 
ſitzer gegen die Grohbefiker aufzuhetzen. „Die- 
ſelben lieblichen Börſenfreunde, fo heißt es in dem 
Flugblatt wörtlich, hetzen auch das Geſinde und 
die Arbeiter gegen die Bauern auf, kurz es iſt 
ein Derhetzen, das ganz direct ſtaatsgefährlich iſt.“ 

Mit denſelben unſauberen Mitteln und 
Berleumoungen kämpft das Flugblatt des 
Mahlvereins der deutichen Gonjervativen auch 
gegen die Freiſinnigen. Da heißt es wörtlich: 
„Wenn es der Landwirihſchaft heute ſchlecht 
zeht, ſo hat gerade der Freiſinn haupt- 
äch ti denn der Zreiſinn be⸗ 

günftigt die ausländiſche Concurren). Auslän- 
ausländiſche Be» 


Das haben bie 
amtlichen Biehaufnahmen bewieſen. In den 
Jahren 1882 bis 1892 hat der Diehbeſtand um 


um deren Zucht durch die Bauern die conjervati 
agrariſchen Flugblätter fo beſorgt find, haben | 
in den letzten fünf Jahren um 16 

vermehrt, d. h. um 21½ Procent. Das Schw 
fleiſch iſt auch nach den amtlichen Notirungen fi 
dem vorigen Jahre im Preiſe geſtiegen. Butte 
und Eier ſind nicht heruntergegangen. = 

Was die Begünſtigung von Schwindeleien ir 
Bejug auf die Margarine betrifft, fo iſt d 
wiederum eine böswillige Derleumdung. I 
Freiſinnigen haben alle die Maßregeln gebillic 
welche Täuſchung und Betrug verhindern follei 
Sie find nur gegen zweckloſe Quälereien gew 
welche den Betrug und die Täuſchung nicht 
hindern 8 aber 3 e klein 
-Raufleute in ungerechtſertigter Weiſe äſtig 
8 aſtelde wollie die Dor der ur 
gierungen. Sie haben fih nur ſehr ungern 
dazu entſchloſſen, in Bezug auf die getrennten 
Verkaufsräume, welche die Majorität des 
Reichstages durchaus wollte, nachzugeben. 
Ein Sachverſtändiger, der Geſchäftsführer des 
weſtpreußiſchen Butterverkaufsverbandes, Kerr 
Benno Martinn, bat feinen letzten Bericht mit 
folgenden Worten geſchloſſen: 

„Die Loſung aller einſichtigen und redlichen, 
um Gerechtigkeit kämpfenden Fachleute aber muß 
bleiben: Aufhebung des Margarinegeſetzes und 
Aufhebung der Berliner Butternoticung.“ 

Ein anderes confervalives Flugblatt aus dem 
555 Derlag jagt von den Freiſinnigen u. a., 

e wollten keinen Zollſchutz für unſere Land- 
wirthſchaft, fie hätten auch gegen die Aufwendung 
von Mitieln zur Jörderung von Kleinbahn⸗ 
bauten geſtimmt u. ſ. w au. ſ. w. 

Thatſache ift, daß wir jetzt außer Zöllen auf 
Dieh, Fleiſch etc. auch einen Zollſchuß von 8,50 DIR, 
für das Brodkorn haben. Dafür haben ſogar 
die Socialdemokraten geſtimmt. Bis setzt hat 
noch niemand vorgeſchlagen, dei der Erneuerung 
der Handelsverträge dieſe Sätze zu beſeiligen. 
Anfang der achtziger Jahre erklärte bekanntlich 
Fürſt Bismarck, daß ſelbſt der verrüchkteſte 
Agrarier einen Zoll von 3 Mk. nicht verlangen 
würde. Jetzt haben wir, wie gejagt, 3,50 Mk, 
Aber die extremen conſervativen Agrarier wollen 
ihn noch viel höher haden, wenn es ſein kann, 
8 bis 10 Mk., wie im Abgeordnetenhauſe un- 
widersprochen gefagt iſt. Das würde eine enorme 
Belaftung der ärmeren Bevölkerung ſein und 
auch der kleineren Candwirthe, denn, wie der 
Herr Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zutreffend 
rr. PCIIESTREN NCHSELTEITE ETC RER SEES DIE 


ruſſiſche 
Grenze kommen? Die 
Freiheiten im Nargarineſchwindel und in anderen 
Sch windeleien, wie in Weinverfälſchung ele. 
Allo die Freiſinnigen find bauptfählih Schuld 
daran, daß es der Candwirthſchaft ſchlecht geht! 
Wer wäre einfältig genug, um eine ſolche un- 
finnige Behauptung zu glauben? Don den 397 
Abgeorbneten. des Reichstages gehören ungefähr 
40 der freiſinnigen Vereinigung und der frei⸗ 
finnigen Dolks par tel zuſammen an. Dieſe Zahlen 
braucht man nur zu nennen, um die Behauptung 
lächerlich erſcheinen zu laſſen, daß dieſer verhält- 
nißmäßig kleine Theil des Reichstages Schuld fein 
joll an den Leiden und der Noth der Land. 


wirthſchaft. 
8 wir Zölle auf Getreide, Dich 
te — 156 die Frei» 


und auf Fleiſch haben und daß 
ae eine Derſeuchung unſeres Diehſtandes durch 
krankes ausländiſches Bieh nicht wollen, daß fie 
ebenſo wie die Conſervaliven für dasReichsſeuchen. 
geſetz einſtimmig eingetreten ſind und daß ſie 
mit Sperrmaßregeln, die im Intereſſe der Ge · 
ſundheit unſeres Biehftandes nöthig find, ein- 
verſtanden find. Eine vollſtändige Grenzſperre 
ohne Rückſicht auf die Seuchegefahr aber iſt un · 
zuläffig, fie wird auch von der Regierung zurück 
gewieſen, well fie ein Bruch der Derträge mit 
den andered Staaten fein würde. 

Zn dieſem Sinne hat ſich auch der Abg. 


mehr und mehr das Anſehen ei auſes der 
Kinder dieſer Melt 3 e ; 
Bis hierher hatte ſich die Gemeinde entwickelt, 
als der Biſchol von ſeiner Tochter Franziska die 
Nachricht erhielt, daß fie die Stelle einer Wirth ⸗ 
ſchafterin bei dem Amisrath Köhne auf Arahne- 
puhl angenommen hade und fie zu Michaelis an- 
treten werde. Markgraf war damit ſehr ein- 
verftanden, denn er begriff ſogleich, daß es ſich 
dabei nicht nur um die Wieder vereinigung der 
Ehegatten, ſondern auch um die Sicherung eines 
großen Vermögens handelte. Zugleich ſtieg der 
Gedanke in ihm auf, daß es wohl geboten er- 
ſcheinen möchte, feine Miſſtonsthängkeit auch auf 
das Kavelland, das Land des fetten Thones und 
des Mammons, auszudehnen. 
„Wiliſt du nicht die neue Wirthſchafterin don 
Sandenburg abholen?” fragte der Amisrath. 
Go gern Richard ſelner Frau entgegengefahren 
wäre, ſo fürchtete er doch, daß ſie Beide nicht 
ftark bleiben würden, und die Oeffentlichkeit hat 
zuweilen ſcharfe Augen. 
„Will du das lieber nicht beforgen?” ent- 
gegnete er deshalb. „Du Kennft fie ja ſchon.“ 
„Wir könnten auch einfach den Kulſcher ſchicken. 
aber nein, das geht nicht. Er würde ſie im 
Gedränge nicht finden. Ich werde ſeldſt gehen.” — 
Mit ſeligem und doch bangem Gefühl fah 
Richard der Ankunft feiner Frau entgegen. Als 
fih der Dampfer in der Ferne meldete, wandte 
er ſich mit erheuchelter Gleihgiltigkeit der Ziegelei 
zu. Nach einiger Zeit rief ihn der Amtsrath ins 
Laus. Mit klopfendem Kerzen folgte er dem 


NETTE TS T 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.) 
20) (Jortſetzung.) 

Nachdem Bruder Spitz feine aufrichtige Be- 
tzehrung durch eine Beifteuer von einigen Tauſend 
Mark documentirt halte, zog Bruder Markgraf 
hinaus in die Welt und errichtete allerorts apoka- 
Inptifche Gemeinden nach dem Muſter der Berlini- 
ſchen. Die Erfolge waren nach ſeiner Schilderung 
ungeheure. Die Sonderung in Schafe und Böcke, 
von welcher die Bibel berichtet, vollzog ſich mehr 
und mehr, und Bruder Markgraf war jo unbe- 
ſcheiden, auch alle Ehriften, weiche nicht feiner 
Gemeinde angehörten, zu den Böcken zu zählen. 
Dem Beiſpiele des Rentiers Spitz folgten in der 
nächſten Zeit noch einige wohlhabende männer 
und Frauen, ſogar eine dame mit altadeligem 
Namen und großem Vermögen konnte der Wer. 
dung des Sprechers nicht widerſtehen. Da gab 
es Geld in Fülle, und die Miſſionsreiſen konnten 
immer weiter ausgedehnt werden. In Wien, 
Köln, Hannover, Königsderg und vielen 
anderen bedeutenden Städten blühten die Ge. 
meinden. Zuletzt ließ ſich Markgraf zum Biſchof 
aller apokalyptiſchen Gemeinden ernennen, und 
die Spenden floſſen reichlicher als jemals. Eine 
Kirche wurde gebaut, und es war wunderbar, 
daß die Privatwohnung des Biſchofs durch 
Geſchenke an Geld und koſtdaren Mödelſtücken 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gejagt hat, haben von den 19 Millionen der land. 
wirihſchaftlichen Bevölnerung nur 4 Millionen 
einen Vortheil von hohen Getreidepreiſen, 
15 Millionen dagegen keinen Dortheil, die meiften 
ſogar Nachtheil. Das kann nicht oft genug geſag! 
werden. 8 

Unwahr ift es auch, daß die Freiſinnigen die 
Mittel zur Förderung von Kleindahnbauten ver : 


Daſallen dieſer Partei? Antwort: Mit Vorliebe nennen 
die Antiſemiten oder Judenverfolger die freiſinnige 


1 


uden.“ 

Man wird an dieſer Probe genug haben. Das 
die conſervativ-agrariſche Wahlkoſt in einem 
pommerſchen Wahlkreiſe. 


— — — — — — 
Peoblitiſche Tagesſchau. 

2 Danzig, 8. Junk. 
Sraf Poſadowskus Wahlbrief. 
Während das Schreiben des Grafen Poſadowsky 
einen „notablen Politiker“, hinter dem man 

Herrn v. Kardorff vermuthen darf, in der 
liberalen Preſſe ſcharf kritiſirt wird, gehen die 
onfervativen Blätter, wie „Kreuntg.“ und 
„ ſchweigend über daſſelbe hinweg. Man 
darin wohl ohne weiteres das Eingeſtändniß 
daß dieſe Parteien auch dann, wenn es 


cad ante gi. 8 die ren e Gocial« 
ohratie gilt, keine - Neigung haben, für libe- 
rale Candidaten zu ſtimmen, um die Wahl eines 
Socialdemokraten zu verhindern. Haben fie doch 
auch bisher keinen Anſtand genommen, aus- 
ſichtsloſe Candidaten aufzuſtellen, ohne ib darum 
zu forgen, ob dadurch vielleicht die Wahl des 


Socialdemokraſen herbeigeführt wird. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es kaum wahr- 
ſcheinlich daß das Privatſchreiben des 


Staatsſecretärs auf den Gang der Wahl- 
bewegung, die ſchon fo nahe am Ziel ift, einen 
fühlbaren Einfluß ausüben wird. Erfreut über 
dieſe Kundgebung des „Stellvertreters“ des 
Reichskanzlers wird jedenfalls der „Dorwärls“ 
fein, da die ſoclaldemokratiſche Partei ein um fo 
größeres Relief erhält, je mehr die Regierung be⸗ 
müht ift, das Bürgerthum zum Kampf gegen die 
Partei zu führen. In den Blättern wird vielfach 
die Frage aufgeworfen, wie Graf Poſadowsky, 
der doch nur als Stellvertreter des Reichskanzlers 
fungirt, zu einer ſolchen Einmiſchung in die Wahlen 
kommt, es kann aber doch wohl als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gelten, daß der Staatsſecretär im 
Reichsamt des Inneren auch ein ſolches hoch- 
politiſches und in ſeinem zweiten Theile program- 
matiſches Schreiben nicht ohne vorherige Der · 
ſtändigung mit dem Fürften Hohenlohe erlaſſen hat. 
* 


Die „Nationallib. Correſp.“, das Fractions- 
organ der Nationalliberalen, äußert ſich zu 
Poſadowskys Brief u. a. wie folgt: 

„Die Form der Kundgebung iſt etwas ſeltſam; 
auch iſt ſie, was die Beurtheilung der mirih- 
ſchaftlichen Streilfragen angeht, nicht fo ein- 
gehend, wie bezüglich der Stellungnahme gegen- 
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Rufe, und tief holte er Athem, ehe er ins 
Zimmer trat. 

Die alte und die neue Ladewigen waren an- 
weſend, die Alte finſter und kalt wie ein Eisberg, 
die neue ernſt und ruhig, nur die unſtät blicken⸗ 
den Augen verkündeten dem Eingeweihten die 
innere Erregung. 

„Mein Sohn — Frau Ladewig, unſere neue 
Wirthſchaſterin.“ 

Richard nickte leicht mit dem Kopfe, während 
ſich Franziska verneigte. Da ſtand feine Frau, 
nach der ſich ſeine Seele in der langen Zeit der 
Trennung geſehnt hatte. Ihr goldblondes Haar 
war unverändert, nur die Stirnlochen waren 
verſchwunden, und die ſchöne, hohe Stirn ließ 
fie ernſter erſcheinen, als fie früher ausgesehen 
hatte. Ihr Teint war dunkler geworden, und 
die Geſtalt kräftiger. Der zarte Hauch der Kind- 
lichkeit war abgeſtreift, aber der Zug von hin- 
gebender Liebe, der ihn fo oft gerührt und ent- 
zückt hatte, war geblieben. Einen Moment be- 
gegneten ſich ihre Augen, aber Keines ſprach ein 

ort. 

„Wir haben das Dertrauen zu Ihnen, daß wir 
mii Ihnen ebenſo zufrieden werden fein können, 
wie mit unſerer alten, guten, treuen Cadewigen“. 
fagte der Amtsraih ſtreng und doch mit einem 
Klang von Wohlwollen in der ſtarken Stimme. 
„Frau Cadewig wird noch eine Woche bei uns 
bleiben und Sie in die häuslichen Berhältnifie 
einführen.” 

Sranjisko verbeugte ſich zuftimmend und ging 
mit der Alten, 


egen die revolutionäre Soctal-⸗ 


über der Gocialdemohratie, ſoſern fie des 
politiſchen Einſicht des einzelnen Wählers über. 
läßt, zu erkennen, daß Beſtrebungen, wie die 
der Bundesleitung, nicht geeignet find, „dis 
großen, gemeinfamengntereſſen unſerer Erwerbs- 
flände pofitiv zu fördern”. Mit dieſer Er⸗ 
gämung ſtimmen wir dem Briefe des Grafen 
Poſadowsky in allen Punkten zu.“ 


Ueber weitere Preßſtimmen von heute wird 
uns auf dem Drahtwege gemeldet: 

Berlin, 8. Juni. (Tel) die „deutſche 
Tagesztg.“ ſchrelbt: „Wir erblichen in dem Briefe 
Poſadowskys ein werthvolles Zeugniß dafür, 
daß die Regierung mit uns den gleichen Zielen 
zuſtrebt.“ 

Die „National-Zig.“ führt aus: „Eine Re 
gierung, wie die gegenwärtige, wird mit dem 
Auslande in handelspolitiiher Hinſicht nur das 
vereinbaren, was die Herren v. Plötz und Ge- 
noſſen, follte es ihnen gelingen, die Mehrheit im 
Reichstage zu erlangen, zu bewilligen bereit ſind. 
deshalb in das Schreiben des Grafen Pofadomshg 
eine Warnung für die Wähler, eine Warnung in 
letzter Stunde, und deshalb willkommen,” 

Die „Hamb. Nachr.“ fructificiren Pojabomskns 
Schreiben dahin: „Wenn die übrigen Minifter 
mit dem Grafen Poſadowsky übereinftimmen, 
dann müßte auch amtlich gegen die Social 
demokratie porgegangen werden. Aus den Worten 
müſſen Thaten werden. Mit halber Arbeit iP 
nichts gethan.“ 

Die „Hamb. Nachr.“ cultiviren bekanntlich das 
Rufen nach Kusnahmemaßregeln gegen die 
Gocialdemokratie mit beſonderer Vorliebe und 
Unermüdlichkeit. Der „Dorwärts“, wie gejagt 
wird ſich freuen. das iſt millkommenes Waſſer 
auf die Mühle der Socialdemokratie! 


der Bund der Landwirthe und die Schlächter · 
innungen. 5 

Nachdem bei der Berathung des Antrages 
Mendel-Gteinfels-Ring im Abgeordnetenhauſe des 
Reichskanzler die reichsgeſetzliche Einführung der 
obligatoriſchen Sleiſchbeſchau in Kusſicht geſtell 
hatte, hat die Commiſſion der Schlächterinnungen 
der Seeſtädte bekanntlich eine Conferenz zur Zeſt. 
ſetzung der Forderungen berufen, welche die 
Geeftädte bezüglich eines derartigen Reichs geſetzes 


erheben. Die Einladung zur Thellnahme an dieſen 
0 enz lehnte der ind der Candwirth⸗ 
f sener für Schleswig- Holftein, Graf 


Rankau, in einem Schreiben ab, in dem er die 
Einfuhr ausländiſchen Zucht- und Schlachtviehes 
für „abjolut entbehrlich” erklärte und ein Be- 
dürfniß zur Einfuhr ausländiſcher Fleiſchwaaren 
nicht anerkannt wurde. Die Conferen; nahm da⸗ 
gegen einſtimmig eine Erklärung an, wonach die 
Tuberculin-Impfung an Thieren, welche zum 
Zwecke der fofortigen Schlachtung eingeführt 
werden, als zweckloſe Maßregel abzuſchaffen und 
alles (nach Aufhebung der Viehſperre) aus dem 
Kuslande n Schlachtvieh an den 
Einfuhrplatze in öffentlichen Schlachthäuſern zu 
schlachten und das Fleiſch daſelbſt nach den be= 
ſtehenden Beſtimmungen der Zleiſchbeſchau zu 


unterziehen iſt. Die Conferenz; fand am 4. M. 


ſtatt. Am 2. Juni aber — dieſes Mal auf Der 
anlaſſung der Landwirihſchaftsgammer — fand 
eine neue Beſprechung ftatt, in der der Der⸗ 
treter der Landwirthſchafts hammer, Oekonomie⸗ 
rath Peterſen-Eutin, erklärte, die Mehrheit der 
Landwirthſchafts kammer ſtehe keineswegs auf 
dem gleichen Boden mit dem Bunde der 
Landwirthel Welcher Anſicht dieſe Mehrheit 
ift, erfährt man nichl. Herr Peterſen begnügte 
ſich damit, als feine perſönliche Auffaffung die 
binzuftellen, daß die Tuberculinimpfung am 
Schlachtoieh eine zweckloſe Maßregel ſei und daß 


die Einfuhr von Vieh im allgemeinen noch noth⸗ 


wendig und jedenfalls die Einfuhr von lebendem 
Dieh der Einfuhr von Fleiſch vorzuziehen ſel. An 
dieſe Zugeſtändniſſe knüpfte der Dertreier der 
Dandwirihſchaftsgammer den Borihlag, die 
Schlächter⸗Innungen ſollten ſich mit einer Er- 
ſchwerung der Zleifheinfuhr einverſtanden er- 


ET 


„Wie findeft du fie?” 
g 2 — macht einen Vertrauen erweckenden Eln⸗ 

ru * 

„Ja, und ernſt und ſchweigſam iſt fie. Sie iM 

aus anderem Holz wie die Alte, aber in ihrer 
Weiſe nicht ſchlechter. Nun, wir werden ja ſehen. 
Uebrigens könnteſt du etwas weniger fteif gegen 
fie fein. Die Haltung ſteht dir ja gut, aber eine 
Wirihſchafterin ift doch eine Deritauensperſon.“ 
„Das wird ſich ſchon finden.“ 
Der Amtsrath war ins Bett gegangen, ſtill lagen 
Kaus, Garten und Ziegelei. Die alte und die neus 
Frau Ladewigen ſaßen im Giebelſtübchen. Die 
Alte hatte ihre „ abgelegt und war 
bemüht, die Pflichten einer Mutter und Dem 
trauten zu erfüllen. „Nur tapfer, junges Blut. 
nur nicht runterkriegen lafjen! Höchſtens kann? 
doch ſchief gehen. Und geht's ſchief, der Richard 
in Ihnen ſicher, der hängt an Ihnen wie eine 
Klette. Hundert Däter und hundert Ziegeleien 
lätzt er ſchießen, wenn es ſich um feine Frau 
handelt. Da können Sie Gift drauf nehmen.“ 

1 1 'eife an. 

„Das it er wohl gar?“ Mit finfterem Gefi 
öffnete fie die Thür. „Fort, hier 5 nichts fie 
leichtſinnige, junge Männer!” flüfterte fie, 

„Ich muß!” Damit drängte er ſich durch die 
Thür. Im nächſten Augenblick lagen ſich Mann 
und Frau in den Armen. 


„Aber 'n bischen raſch, wenn ich bitten darf‘, 
ſagte ſie energiſch und ging hinaus. 
. (Fortjegung folgt) 


* 


klären, woraufhin die Landwirthſchaftsgammer 
für die Wiederzulaſſung des lebenden Diehs ein ⸗ 
ireten würde. Die Vertreter der Schlächter gingen 
ou’ dieſen Dorſchlag nicht ohne weiteres ein; fie 
erklärten ſie müßten darauf beſtehen, daß die 
Bieheinfuhr vorher freigegeben werde, ehe fie 
einer Erſchwerung der Sleiſcheinfſuhr zuſtimmen 
könnten. 


Wetterleuchten im öſterreichiſchen 
Parlamente. 

Die bisherige Ruhe, die im öſterreichiſchen Par» 
lamente ſeit ſeinem Zuſammentreten am 1. Juni 
geherriht hat, iſt die Ruge vor dem Sturme 
geweſen. Geſtern hat es angefangen, bedenklich 
zu wetterleuchten. 

Beim Beginn der Sitzung verlas Schönerer eine 
Petition von 2183 Gemeinden gegen die Sprachen; 
verordnungen des Frhrn. v. Gautſch und begann 
fämmtliche 2183 Namen zu verleſen. Der Präſident 


unterbrach ihn wiederholt und entzog ihm ſchließ⸗ 


lich das Wort. Schönerer fette jedoch die Ber- 
leſung der Namen fort. Der Präſident ertheilte 
anderen Rednern das Wort, auch der Minifter- 
präſident meldete ſich zum Worte zur Beantwortung 
der Interpellation wegen der Grazer Vorgänge. 
Da jedoch Schönerer die Namen weiter verlas 
und der Lärm bei den Schönerianern andauerte. 
erklärte der Minifterpräfident, er werde die 
Interpellation in der nächſten Sitzung be- 
antworten. Schönerer ſtellte ſchließlich den 


Anirag auf vollinhaltliche Aufnahme der 
Petition in das ſtenographiſche Protocol. 
Der Präſident erklärte, er nehme die Wort- 


enhziehung zurück, da er nicht gewußt habe, daß 
Schönerer einen Antrag habe ſtellen wollen. 

Das Haus ging dann zur Tagesordnung über 
und ſetzte die Debatte über die Sprachen- 
verordnungen fort. Hierbei trat der Abg. Wolf 
in die Schranken und ging mit größter Heftigkeit 
vor. In dem officiöfen Berichte heißt es: Wolf 
führte aus, wenn es zu einer Derſtändigung 
zwiſchen den deutſchen und Tſchechen kommen 
folle, müßten die Jeudalen von den Verhand- 
lungen ganz fern gehalten werden, und ſchloß: 
„Die Deuiſchen werden in ihrer feften Faltung 
verharren, bis die Sprachenverordnungen aufge- 
hoben ſind.“ Redner erhielt wegen mehrerer 
RAeußerungen den Ordnungsruf. Ganz anders 
klingt nachſtehender Privatbericht, der aus Wien 
an verſchiedene Blätter gegangen ift: 

Wien, 8. Juni. (Tel.) Bei den geſtrigen Der- 
handlungen des Abgeordnetenhauſes erregte eine 
Rede des Abgeordneten Wolf beſonderes Auf- 
ſehen. Der Redner brachte u. a. das von dem 
Fürſtoiſchof von Trient erlaſſene Derbot der 
Bojener liberalen Zeitung zur Sprache und rief 
dabei aus: „Leben wir denn in einem Rechtsſtaate, 
daß ein übermüthiger oder verrückt gewordener 
Pfaffe ſich herausnimmt, fo freche Edicte zu er- 
laſſen?“ Trotz des ertheilten Ordnungsrufes 
wiederholte Wolf dieſe Worte und fuhr dann 
fort: „Man hat uns von der Oppoſition zur 
Dbitruction getrieben. Und es giebt noch ein 
Drittes. Erinnere man ſich an das Jahr 18481 
Man ſollte es nicht darauf ankommen laſſen, 
daß ſich 1848 wiederholt, wo es vor dem 
2. Dezember einen 6. Oktober gegeben hat und 
an nach dem 6. Oktober in Graz u. a. eiſerne 


Plahle eing 5 1 en 
Wolfs Dro ung 1 3 


Du digen, uf 0 
ſich der Bedeutung der von ihm citirten hiſtoriſchen 
Daten erinnern: Am 2. Dezember 1 fand die 


Abdantzung des Kaiſers Ferdinand und am 
6. Oktober ein Kampf zwiſchen den Truppen 
und den Bolksmajjen in Wien ftatt, bei welchem 
letztere den Sieg behaupteten. An demſelden 
Tage wurde der Kriegsminiſter Catour von dem 
empörten Pöbel kannivaliſch ermordet und ſein 
Leichnam an einen Laternenpfahl gehängt. 

Eine ſolche Sprache iſt wohl noch nie im Par- 
lamente geführt worden! 

Schließlich wurde die Verhandlung abgebrochen. 
Präſident v. Fuchs beantwortete die in der letzten 
Sitzung geſtellte Anfrage des Abg. Milewski be- 
treſſend das Arbeitsprogramm des Hauſes dahin, 
daß, nachdem in der Obmänner Conferenz die 
Dertreter der Minorität dermalen gegen jede 
pofitioe Arbeit, alſo auch gegen die Erledigung 
der wichtigen Regierungsvorlagen ſich ausge- 
ſprochen haben, er nicht in der Lage ſei, dem 
Haufe em Arbeitsprogramm vorzulegen. Die 
nächſte Sitzung findet am 14. Juni ſtatt. 

Dieſer Bertagung des Abgeordnetenhauſes bis 
zum nädften Dienstag wird eine große politiſche 
Bedeutung beigelegt. Man nimmt an, daß die 
Regierung bis Dienstag ihre Entſchlüſſe faſſen 
werde. Dielfach iſt man der Anſicht, daß der 
Reichsrath vor Dienstag noch vertagt und nach 
den Sitzungen der Quoten-Deputationen eventuell 
geſchloſſen werde. Damit wäre auch Graf Thun 
am Ende ſeiner Weisheit angelangt. 


| Blutiger Ernft 


ift es jeht geworden auf den beiden Ariegsfhau- 
plätzen, in Meftindien ſowohl, wie auf den 
Philippinen. Zu Waſſer und zu Lande hat man 
ſich geſchlagen. Es beſtätigt ſich, daß am Montag 
gleichzeitig mit der Beſchießung der Forts von 
Gantiago durch die Amerikaner die Aufſtändiſchen 
zu Lande einen Angriff auf Santiago machten. 
Der Garniſon ſollen ſchwere Derluſte zugefügt fein. 
Ferner haben ſcharfe Rencontres zwiſchen den bei 
Santiago gelandeten Amerikanern und ſpaniſchen 
Truppen ftatigefunden, während das amerikaniſche 
Bombardement mit allem Nachdruck fortigeſetzt 
wurde. Natürlich, daß ſich die amerikaniſchen 
und die ſpaniſchen Berichte wieder ftark wider- 
ſprechen. Aber in der Hauptſache ſteht der 
größere Erfolg der Amerikaner feſt, da die 
Spanier felbft wenigſtens „Beſchädigungen“ der 
Forts zugeben und eine Anzahl Derwundete 
nennen. Laſſen wir die Berichte, wie ſie der 
Draht heute bringt, nach einander folgen: 


Amerikaniſche Berichte. 


Newgork, 8. Juni. (Tel.) Don Bord des 
Depeſchenbootes „Dandy“ auf der Höhe von 
Santiago iſt über das geſtrige Gefecht folgende 


Depeſche eingelaufen: Der Kampf fand bei dichtem 


Nebel und hejtigem Regen ftatt. Die Amerikaner 
eröffneten das Feuer, die Spanier erwiderten 
dafjelbe fofort, ſchoſſen aber ſchlecht. Die ameri- 
kaniſchen Sc iffe führten keine Bewegungen aus, 
fondern unterhielten von ihrem ursprünglichen 
Standpunkte aus ein ſtetiges Feuer. Später 
rückten die Schiffe des Commodore Schley in 
nähere Schußlinie, Don der „Brooklyn“ und 


der „Texas“ wurden die Strandbatterien 
raſc) zum Schweigen gebracht. Ebenſo die 
Batterien des Fortis Caſtrella, das in 


Blanco hat telegraphiſch gemeldet, d 
in Aguadores zurückgewieſen habe. 


Bewegung iſt im Norden allgemein. 


Brand geſchoſſen wurde. Die 


dann noch die Schanzwerke. Bald darauf brach 


im Fort Catalina Feuer aus, das gleichfalls das 


Seite das Zeuer ein. Kein Schiff des ameri« 
kaniſchen Geſchwaders iſt getroffen worden, kein 
Mann verwundet. 


Newyork, 8. Juni. (Tel.) Das „Journal“ ver 


öffentlicht aus Cap Hantien eine Meldung, wo⸗ 
nach folgende Einzelheiten bei der Beſchießun; 
von Santiago vorgekommen wären: 10 Panzer 
ſchiffe dampften vor den Forts hin und her un 
feuerten über 1500 Schuß allein aus ſchwerer 
Geſchützen. Nach einer Stunde näherten ſich di 
Schiffe dem Eingang des Hafens und bemerkten 
daß die „Reina Mercedes“ mit Borbereitungei 


zur Sprengung des Wracks des „Merrimac” be 
Ein vom „Oregon“ abgegebene 


ſchäfligt war. 
Schuß traf die „Reina Mercedes“, riß all! 
Oberbauten nieder und tödiete einige Leute de: 
Mannſchaft. Admiral Cervera befahl, das Schif 


zu verlaſſen. 
einſchließlich Fort Morro liegen 


Alle Forts 
in Trümmern. 

Am Nachmittag griff die ſpaniſche Infantere 
und Cavallerie eine Abtheilung amerikaniſche 
Marinemannſchaften an, welche in der Nähe von 
Darguiri landete. Mit Hilfe der Aufſtändiſcher, 
welche in der Nähe waren, gelang es der amerk 


kaniſchen Abtheilung aber, die Stellung einzv- } 


nehmen, von der aus fie ſpäter die Spanier mi 
ſchweren Verluſten zurückſchlug. Jetzt werden 
ſchwere Geſchütze gelandet. 

Waſhington, 8. Juni. (Tel.) Das Marine⸗ 
departement erhielt eine Depeſche des Admirals 
Sampfon, weiche meldet, er habe Montag früh 
zwiſchen 7½ und 10 Uhr die Befeſtigungen ron 
Santiago bombardirt und diefelben vollkommen 
zum Schweigen gebracht. 


Spaniſche Berichte. 


London, 7. Juni. Nach einer Meldung aus 
Havanna von geſtern behaupten die Spanier, 
geſtern zwei Angriffe der Amerikaner auf Gan- 
tiago zurückgewieſen zu haben; Marfchall Blanco 
habe den Commandanten von Santiago zu dem 
Heroismus ſeiner Truppen berlükmwünjdt. 

Madrid, 8. Juni. (Tel.) Eine amtliche Depeſche 
des Admirals Cervera befagt: 10 amerikaniſche 
Schiffe bombardirten Santiago de Cuba und 
die Küſten. Einige Geſchoſſe trafen die 
ſpaniſchen Schiffe. Der Kreuzer „Reina Mercedes“ 
verlor 6 Todte, 12 Verwundete und 5 ganz 
leicht Verletzte. die ſpaniſchen Landtruppen 
haben 1 Todten; 8 Offiziere und 17 Mann 
jind verwundet. Die Amerikaner gaben 1500 
Schüſſe aus Geſchützen verſchiedenen Kalibers 
ab, doch iſt der Schaden, den die 
Batterien in den Forts Ca Socapa und Morro 
erlitten, nicht erheblich. dagegen wurden die 
Kaſernen im letzteren Fort beſchädigt. Auch der 
Feind hat ſichtlichen Schaden erlitten. 

Madrid, 8. Juni. (Tel.) In der Deputirten- 
kammer verlas der Marineminifter die Depeſche 
des Admirals Cervera und fügte un 


2 
merikane 


verlas der Marineminiſter ebenfalls die Depeſche 
Cerveras und fügte hinzu, die Beſchießung habe 
drei Stunden gedauert und die Forts Morro, 
La Socapa und Punta Gorda hätten das Feuer 
erwidert. Der Senat beſchloß darauf einſtimmig, 
Heer und Flotte zu beglückwünſchen ()). 


Auf den Philippinen 


ſcheint es lrotz aller ſchöngefärbten officlöſen Be- 


richte der Spanier mit der ſpaniſchen Sache 
reißend abwärts zu gehen. Die Aufſtändiſchen 
dringen überall mit Macht vorwärts und wenn 
der nachfolgende Bericht im weſentlichen ſtimmt, 
iſt die Schlußkataſtrophe im Anzuge. 

Wie eine Depeſche des „Reuter’ihen Bureaus“ 
aus Manila vom 2. d. Mis. mittheilt, gehen die 
Aufſtändiſchen, vom amerikaniſchen Kanonenboot 
„Petrel“ unterſtützt, längs der Küſte vor. Der 
Stützpunkt der Spanier iſt Manila; viertauſend 
Mann find an die von den Auffſtändiſchen be- 
drohten Punkte als Derſtärkung geſandt worden. 
Es heißt, die Spanier wären in dem Kampf, 
über welchen die Nachrichten in Manila am 31. Mai 
eintrafen, auf der ganzen Linie unter erheblichen 
Derluſten zurückgeſchlagen worden. Es wurde 
70 Stunden lang gekämpft, obwohl zur Zeit ein 
beftiger Sturm tobte. Ein ſpaniſches Einge⸗ 
borenen-Regiment, deſſen Commandeur, Oberft 
Aguinaldo, ein Better des Führers der Auſſtän⸗ 
diſchen iſt, ging am 30. Mai zu letzteren über. 


Der Gouverneur ergreift Maßregeln, um die ge⸗ 
ſammte ſpaniſche Bevölkerung innerhalb der alten 


Umfaſſungsmauern unterzubringen; auf den 
Mauern der Forts werden Kanonen und an 
den Hauptverkehrswegen Militär poſten aufgeſtellt. 
Admiral Dewey weigert ſich, ſeine Erlaubniß zum 
Sturm der halbwilden Horden der Aufſtändiſchen 


auf eine von cibviliſirten Menſchen bewohnte Stadt! 


wie Manila zu geben. Er befteht darauf, daß 
Aguinaldo die Ankunft der amerikaniſchen 
Truppen abwartet, welcher für die Zeit zwiſchen 
dem 4. und 12. Juni entgegengeſehen wird. 
Bis dahin geftattet Admiral! dewey den Aufſtän⸗ 
diſchen auch nicht, den ſieden Meilen ſüdlich 
von Manila gelegenen Dralate-Fluß zu über- 
ſchreiten. Die amerikaniſchen Schiffe werden die 
Aufſtändiſchen bombardiren, wenn dieſe nicht 
dem Befehle gehorchen. Nach den letzten Nadı- 
richten über die Stellung der Aufſtändiſchen 
halten dieſe Caloocan im Norden und Bacolor 
im Süden, dagegen keine Stellung im Oſten der 
Stadt; die Spanier find im Beſitz des ganzen 
Fluſſes Paſig bis zur Lagune. Die aufſtändiſche 
Die Bahn; 
verbindung iſt an mehreren Stellen unterbrochen. 
Lebhafte Kämpfe haben im Süden am Zluffe 
Zapote zwiſchen Bacolor und Las Pinas ſtatt⸗ 
gefunden; die Spanier ſchlugen, ohne ſelbſt Der- 


lufte zu haben, mehrere heftige Angriffe der Auf- 
ſtändiſchen zurück, auch erklären fie. am Zapote 
am 1. Juni einen Sieg davongetragen zu haben; 
die Anweſenheit der amerikaniſchen Schiſſe vor 


Cavite allein habe fle gehindert, die Kufſtändiſchen 
zu verfolgen und zu vernichten. 

Was nützen angeſichts einer fo meitgediehenen 
Sachlage noch die „Zugeſtändniſſe“, die 
der ſpaniſche General-Gouverneur den Einge⸗ 
borenen gemacht hat? Und der Derſuch, den 
finkenden Muth der in Manila eingeſchloſſenen 
Spanier mit der Ankündigung zu heben, elne 


„Newnork“ 
und die „New Orleans“ brachten weiter öſtlich! 
das Fort Caſtro zum Schweigen und beſchoſſen 


mann vorzuſchlagen. 


ſtarne ſpaniſche Flotte mit 10 000 Mann nahe zum 
Entſatz heran, erſcheint vollends verfehlt. Kußer⸗ 
halb Manilas wird jedenfalls dieſe Nachricht nur 
wenig Gläubige finden. 


Miles über das wenig Befriedigende der mili- 


täriſchen Vorbereitungen Kenniniß genommen 


hatte, 
Aufklärung, 


verlangte er vom Kriegsſecretär Alger 
Ebenſo hat er im Cabinet die Ver; 


zur Seſtſtellung der Derantwortlichkeit führen ſoll. 
Nemnora, 8. Juni. (Tel.) Der 
verließ heute, 


Deutſches Reich. 


8. Juni. Der 
Berliner Stadtverordneten verſammlung hat 
geſtern beſchloſſen, zur Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths den Reichstagsabgeordneten Hauff- 
Ueber die Wahl des Ober- 
bürgermeiſters wurde noch kein Beſchluß ge⸗ 
faßt, doch ſtehen (wie ſchon erwähnt) Kirſchner 
und auch Bender -Breslau im Dordergrunde. 


Berlin, 


— Geſtern Nachmittag erfolgte die Beiſetzung 


des Bureaudirectors des Abgeordnetenhauſes, 
Geheimrath Kleinſchmidt, unter großer Betheili- 
gung von dem Abgeordnetenhauſe aus. 
weſend waren Vertreter des Praäſidiums, der 
Fractionen der Abgeordneten, des Civilcabinets 
des Kaiſers, der Miniſterien und der Behörden, 
darunter die Miniſter Thielen und v. d. Recke, 
jomie der Oberbürgermeiſter Zelle. 

— Der Parteivorſtand der Berliner National- 
liberalen veröffentlicht ſeinen Beſchluß zu Gunſten 
des Eintretens für die Candidaten der freiſinnigen 
Volkspartei und bemerkt weiter: 


„Ausſchlaggebend für den Befhluß, durch welchen 


einer zu weitgehenden Zerſplitterung der Stimmen und 


der Gefahr unrichtiger Stichwahlen vorgebeugt werden 
ſoll, war beſonders die Erwägung, daß es vor allem 
Pflicht aller liberalen Parteien iſt, in dem Kampfe 
gegen die Socialdemohratie zufammenzuftehen, daß es 
ferner aber gilt, politiſch und wirthſchaftlich die rück ⸗ 
ſchrittlichen Beſtrebungen, unter welcher Flagge fie 
auch ſegeln mögen, zu bekämpfen. 

[Der Verbandstag der deutſchen Gewerk- 
vereine] lehnte am Montag die Anträge auf 
ſtatutariſche Anerkennung der Ausbreitungs- 
verbände und auf Gewährung des Rechts der 
Stellung von Anträgen zu den Derbandstagen 
an dieſe Derbände ab. Auf Antrag des Central- 
rathes wurde beſchloſſen, daß die Kuflöſung eines 
Ortsverbandes nur von einem dem Ortsverbande 
angehörigen Ortsverein beantragt und von vier 
Zünfteln ſämmtlicher anweſenden ſtimmberechtigten 
Mitglieder ausgeſprochen werden kann. Ebenſo 


wurde ein weiterer Antrag des Anwalts ange- 


nommen, den Ortsverbänden die Errichtung eines 
gemeinſchaftlichen Ar beitsnachweiſes zu geftatten. 
Der Anwalt bemerkt dazu, er könne ſich nicht 
darüber freuen, wenn die Gemerkvereine 
ihre Aufgaben aus der Hand geben und 
bloß, um Geld zu ſparen, ſich den ſtädn⸗ 
ſchen Arbeitsnachweiſen anſchließen. Der Orts- 


oerein Magdeburg beantragte, die Verbands. 


herberge in Berlin eingehen zu laſſen. Statt 
deſſen beſchloß der Verbandstag, den Betrag für 
die Verbandsherberge aus Derbandsmitteln er- 
forderlihenfalls von 600 auf 1000 Nn. zu er- 
höhen. Die Ortsverbände Düſſeldorf und Aſchers⸗ 


leben hatten beantragt, der Derbandstag möge 


ſich dafür ausſprechen, daß die in einzelnen Ge. 
werkvereinsſtatuten enthaltene Beſtimmung, wo- 


nach Mitgliedern der Socialdemokratie der Bei⸗ Daterlandes hinzuwirken. 


tritt zu den Gewerkvereinen verwehrt wird, und 


der von den Aufjunehmenden geforderte Nevers, 
wonach ſie ſich verpflichten, dieſer Partei nicht 
beizutreten, abgeſchafft werde. Nachdem der 


| Berbandsanmwalt ſich für die Beibehaltung des 


Reverſes ausgeſprochen, wurde der Antrag auf 
Abſchaffung des Reverſes mit allen gegen drei 
Stimmen abgelehnt. der nächſte Verbandstag 
wird 1901 in Köln ftattfinden. 

O Bojen, 8. Juni. Nachdem erſt vorgeſtern 
der Redacteur Lipinski von der „Praca“ wegen 
Aufreisung zu Gewaltthätigkeiken der Polen 
gegen die Deutſchen zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden iſt, hat ſich heute ein anderer 
Redacteur deſſelben Blattes, der noch unbeſtrafte 
68 Jahre alte 3. N. Szymanski, ebenfalls wegen 
Vergehens gegen $ 130 zu verantworten. In- 


criminirt war ein in der „Praca“ am 10. April } 
erſchienenes Gedicht — die betreffende Nummer | 


if übrigens alsbald polizeilich confiscirt worden —, 
das die Ueberſchrift trägt „Zur 50 jährigen Er- 
innerung des Aufſtandes von 1848“. Der Ange- 
klagte wurde zu 800 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Bremen, 7. Juni. Der „Weſerzeitung“ wird 
aus Netonork gemeldet, daß der Aufftand in der 
dominikanifchen Republik unterdrückt iſt. Im 
ganzen Lande herrſcht Ruhe. Das Gerücht von 
der Ermordung des Präftventen der dominika- 
niſchen Republik iſt unbegründet. Die Söhne des 
Präſidenten halten ſich zur Ausbildung in Hannover 
auf und erhielten geſtern ein Teiegramm, wonach 
ihr Dater wohl iſt. 

Frankreich. 

Paris, 7, Juni, In der heutigen Sitzung bes 
Miniſteriums wurde beſchloſſen, zahlreiche wegen 
der jüngſten Unruhen in Algerien Deruriheilte 
zu begnadigen. der Miniiter des Keußeren 
Hanotaux theilte mit, daß Ching Frankreich die 
wegen der Ermordung des Paters Berthollet in 
Kuangſi verlangte Genugthuung in vollem Um- 


fange gewährt habe, nämlich Berurtheilung der 


Schuldigen, Beſtrafung der betreffenden Behörden, 


100 000 Zrancs Entiſchädigung und Bau einer 


Gedächtnißkapelle. Außerdem genehmigte China 
durch ein beſonderes Abkommen Frankreich den 
Bau einer Eiſenbahn, welche Pakhoi am Tongking⸗ 
Golf mit Nanningſu im Thale des Sikiangfluſſes 
ver binden ſoll. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Juni. 
Veiter ausſichten für Donnerstag, 9. Juni, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Dlelſach heiter, ,Jiemlich warm, ſirichweiſe Gewitter · 
en. 


reg 
8 8 in der Senden Bucht.] Die 
kalte „Sophie“ und „Nixe“ werden vom 
8. — Juli Hebungen in der Danziger Bucht 
machen. 1 


N j ie imtigkeit 
anflaltung einer Unterſuchung angeregt, melde au] (ale, een 


d N 
von dem Kohlenſchiff „Brutus“ Leb Pr 
begieitei, San Francisco, um nach Manila in! . 


See zu gehen. 


Wahlausſchuß der 


An- 
wie vernichtend es für gan; Deutſchland und ins- 


ſeinem Schlußwort die Haltloſigkeit 


I Buchdrutzer - Berufsgenoſſenſchaft.] Ruf 
der diesjährigen Jahresverſammlung der deutſchen 
Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaftund des deutſchen 


Buchdrucker Vereins in Frankfurt a. M. wurde 
als nächſtjähriger Derſammlungsort Klel gewählt. 
London, 8. Juni. (Tel.) Der „Standard“ meldet be 


aus Waſhington: Nachdem der Präſident Mac 
Kinley von dem Generalberiht des Generals 


* [Liberale Derfammiung in Neufahrwaſſer.] 
Geftern Abend fand im Saale der „Börſe zu 
Danzig“ eine Verſammlung liberaler Wähler von 
Neufahrwaſſer ſtatt. Diejelbe war zahlreich be» 
ſucht. den Vorſitz führte Herr Fr. Bloch. 
Er eröffnete die Derſammlung mit dem Hinweis 
der bevorſtehenden Wahl, 
durch welche über die wirthſchaftliche Entwichlung 
des deutſchen Reiches entſchieden würde 
und welche insbeſondere für die Seeſtädte eine 
Er ſchloß ſeine Ausführungen 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches die 


DPerſammlung einſtimmte. 


Alsdann berichtete Herr Rickert unter Hinweis 
auf den Bericht über ſeine Rede in der Danziger 
Schützenhaus - Berfammlung kurz über die 
Reſultate der letzten Seſſion. Er ging da- 
bei insbeſondere auf die Bedeutung der 
Handels verträge ein. Er wies darauf hin, daß 
es geradezu unbegreiflich ſei, daß die Conſer⸗ 
vativen einer Stadt wie Danzig, deren ganze Zu- 
kunft von einer freieren Entwicklung des Der- 
kehrs abhängig fei, einen höheren Zollſchutz 
für die Landwirthſchaft verlangen. Er zeigte, wie 
ſchon jetzt der Zoll von 3,50 Mk., den Bismarck an⸗ 
fangs der 1880er Jahre für unmöglich erklärte, die 
ärmeren Klaſſen immerhin erheblich belaſte und 


beſondere für unſere Oſtprovinzen geweſen wäre, 
wenn, wie es die Conſervatiben wollten, der 
ruſſiſche Handelsvertrag abgelehnt wäre. Ein jorg- 
ſam entwickelter Export ſei die Grundlage für die 
wirthſchaftlichezukunftdeutſchlands. Die£andmirth- 
ſchaft, deren Bedeutung niemand unterſchätze, könne 


1 allein den jährlichen Zuwachs von 800 000 Köpfen 


nicht ernähren. die Förderung der Induſtrie, 
auch in unſerer Provinz, ſei von höchſter Be- 
deutung. dies habe auch der Kaiſer er- 
kannt und im Verein mit den Staatsbehörden 
müßte die Bevölkerung ihre Kräfte an- 
ſtrengen, um eine induſtrielle Entwicklung bei 
uns möglich zu machen. Mit der Gründung der 
tehniihen Kochſchule und der Anlage neuer 
Fabriken ſei der Anfang dazu gemacht. — Redner 
ging alsdann auf die Anftrengungen der Conſer - 
vativen und insbeſondere des Bundes der Land- 
wirthe ein, die Doppelwährung dei uns 
einzuführen. das wäre geradezu ein ver- 
nichtender Schlag für alle Erwerbskreiſe, ins- 
beſondere für die Arbeiter, die Beamten, kurzum 
für alle, welche auf feſte Einkünfte angewieſen 
ſind. Gehalt und Lohn würden in ihrem Werth 
um die Hälfte reducirt werden. Unſer gutes 
Gold würde ausgeführt und die Beſitzer der 
Gilberminen in Auftralien und Amerika auf unfere 
Koſten brillante Geſchäfte machen. fluch die 
verſchuldeten Landmirthe würden dabei nichts 
gewinnen, denn niemand würde jo thöricht fein, 
es ſich gefallen zu laſſen, ein darlehen, welches 
er in Gold gegeben, in Silber zurückzunehmen. 
Maſſenhafte Kündigungen würden dann die Land⸗ 
mirthe in eine verhängnißvolle Cage bringen. 
Leider eben fih die Wähler mit diefer, für 
alle Kreiſe enorm wichtigen Frage noch viel zu 
wenig beſchäftigt. — Nachdem Redner noch auf 

die ſpeciell unſeren - 
der Stadterweiterung, einer anderweitigen Hofen. 
einfahrt u. ſ. w. eingegangen war und die 
Ziele, welche hier noch zu erreichen, bezeichnet 
hatte, ſchloß er mit einem Appell an die 
Wähler, ſich feft zu organiſiren und durch 
eine lebendige Theilnahme an unſerem öffentlichen 
Leben für eine ſegensreiche Entwicklung des 


Nachdem der Dorſitzende die Zuſtimmung der 
Berjammlung ausgeſprochen und letztere durch 
Erheben von den Sitzen gedankt hatte, 
nahm der Candidati der Socialdemohraten, 
Herr Storch, welcher mit mehreren An⸗ 
hängern erſchienen war, das Wort, um 
die Ausführungen des Herrn Rickert in mehreren 
Punkten zu bekämpfen. Die Nothwendigkeit des 
Flottengeſetzes zum Schutz der Küſte ſei durchaus 
nicht nachgewieſen. — Nachdem Herr Rickert in 
der Be- 
hauptungen des Herrn Storch dargethan, empfahl 
Herr Ziſcher unter lebhaften Beifall die Wieder- 
wahl des Herrn Rickert, worauf die Derſammlung 
mit einem aus ihrer Mitte dem Candidaten dar- 
gebrachten dreimaligen Hoch ſich trennte. 


»I zum Jubiläum des Herrn Geheimrath 
Dr. Abegg.] Zum SOjänrigen Doctor-Jubiläum 
unſeres verdienten Ehrenbürgers war auch in der 
Münchener „Mediziniſchen Wochenſchrift“ ein aus 
der Zeder des Herrn Dr. Pincus-Danzig ftammen- 
der Artikel erſchienen, ju welchem in der „Ga'erie 


vervorragender Aerzte und Naturforſcher“ ein 


vortreffliches Portrait des Jubilars beigegeben 
war. Dieſer Artikel, welcher eine eingehende 
Biographie des Herrn Geheimrath enthält, iſt 
nunmehr in einer Separatausgabe erſchienen und 
wird den zahlreichen Verehrern des hoch verdienten 
Jubilars willkommen ſein. 


[Zur Regulirung der Vernſteinnuhung. 
Die Immediat-Commiſſion, welche zu den Be 


| rathungen wegen des beabſichtigten Ankaufs der 


Palmnicker Bernſteinwertze in Königsberg erwartet 
wurde, iſt nunmehr eingetroffen. Sie iſt aus 
Vertretern der dei der Erwerbung Frage 
kommenden Minifterien zuſammengeſetzt und wird 
durch höhere Beamte der Königsberger Regierung 
noch vervollſtändigt. Die Derhandlungen werden 
bei der Regierung in Königsderg geheim geführt. 


* [Deuticye Colonial-Geſellſchaft.] Das Pro- 
gramm für die bekanntlich in unſerer Stadt ab- 
zuhaltende Hauptverſammlung der deutſchen 
Colonial-Geſellſchaft it in großen Umriſſen bereits 
fertig geſtellt, nachdem der hiefige rührige Oris⸗ 
Kusſchuß eine eifrige Thätigkeit entfaltet hat. 
In der Danziger Derſammlung wird namentlich 
der Süden unſeres Vaterlandes ſtark vertreten 
fein. Ihr Erſcheinen haben u. a. bereits zuge ; 


ſagt der Regent von Mecklendurg⸗Schwerin, der 
mit 


Gefolge hier eintrifft, und Kerr Ober- 
präfident a. D. v. Bennigſen aus Hannover. 
So weit bisher feftgeftellt, wird am Abend 
des 27. Juni im Saale des Franztskaner⸗ 
klofters eine Begrüßungsfeierlichkeit abgehalten 
werden, am 28. folgt im weißen Saale des 
Rathhaufes eine nicht öffentliche Borflandsfigung, 
am Nachminag wird im Schützenhauſe, deſſen 
hinterer Park geöffnet iſt, ein Feftmahl und 
Concert abgehalten werden. Am folgenden Tage 
wird im großen Saale des Schützenhauſes die 


aupiseri. ung db. b. len, an die fin eine 
22 auf die Rhede von Zoppot anſchließt. Um 
die zahlreichen Bäfte aus dem Süden und Weſten 
des Reiches mit unſerer Provinz bekannt zu 
machen, ift für den 30. wie ſchon gemeldet, eine 

ahrt nach Marienburg und eine ſolche von 
en nach dem Weichſeldurchſtich vorgeſehen. 

Geſtern Abend hielt die Abtheilung Danzig unter 
dem Dorfi des Herrn Dr. v. Bockelmann im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine ſtark beſuchte Derſamm . 
tung ab, in der junächſt Herr Oberlehrer Dr. Hoff ⸗ 
mann einen Vortrag über Pflanzen-Culturen in unſeren 
afrikaniſchen Colonien hielt. Der Redner ſchilderte zu · 
nächſt den Plantagenbau in unſeren Colonien und ging 
dann im einzelnen auf die Culturen beſtimmter Pflanzen 
ein. Der Vortragende kam auf Grund des von ihm 
geſammeiten ftatiftiihen Materials zu der Anſicht. 
daß unfere Colonien wohl anbaufähig find und 
reichliche Erträge bringen werden. Die Berjammlung 
fpendete dem Vortragenden lebhaften Beifall. — 
Der Dorfitende machte dann eine Reihe von Mit- 
fheilungen, u. a. daß in dem neuen Hotel „Danziger 
Hof“ ein Colonialſaal mit Emblemen aus unſeren Co- 
lonien geſchaffen werden foll. Herr Ganitätsrath Dr. 
Semon theilte mit, daß Prof. Koch von feiner neueften 
Forſchungsreiſe zur Beobachtung der Peſt, die ihn auch 
in unfere Colonien geführt hat, zurückgekehrt iſt. Er 
habe große wiſſenſchaftliche Erfolge erzielt, namentlich 
auf dem Gebiet der Bekämpfung von Tropenkrank⸗ 
heiten. die Mitgliederzahl der Danziger Ortsgruppe 
hat ſich auf 460 gehoben. 


»[Schießübung. ] Am 26. d. Mis. rücken die 
beiden Infanterie Regimenter König Friedrich J. 
und Nr. 128 zur Schießübung nach Gruppe aus. 


Kirchen- und Schulbviſitation.] Sonnabend 
früh verließ die Diſitations⸗Commiſſton die Ge⸗ 
meinde Tiegenhof, um in der Nachbar gemeinde 
Tiegenort ihre Arbeit fortzuſetzen. Am Vor mit. 
tag fand daſelbſt ein Hauptgottesdienſt mit 
Liturgie und Predigt des Ortspfarrers ſtatt. 
Daran ſchloß fi eine Anſprache eines Com- 
miſſionsmitgliedes an die Gemeinde und an die 
Confirmirten. Der Herr General- Superintendent 
D. Döblin ſprach wieder zu den Kausvätern und 
Fausmüttern und hielt die Conferenz mit dem 
Gemeindekirchenrath. Am Nachmittage theilte ſich 
die Commiſſion, um die Diſitation der Schulen 
jum Theil in der Kirche, zum Theil in den be- 
treffenden Schullokalen vorzunehmen. Der Kerr 
General-Guperintendent machte die Reviflon in 
den auswärtigen Schulen mit. Sonntag, den 
5. Juni d. J., ging die Reife nach Steegen weiter, 
wo ein Bormitlagsgottesdienft, Kindergottesdienſt 
und Abendgottesdienſt ftattfand. Montag, den 


6. Juni, theilte ſich die Commiſſion wiederum 


und beſuchte die vielen Schulen des großen 
Kirchſpiels. 


* [Reformirte Gemeinde.] Wie wir ver ⸗ 
nehmen, wird der neu gewählte zweite Prediger 
an der reformirten Petrikirche, Kerr Naudé, 
nachdem ſein Urlaub abgelaufen iſt, ſein Amt am 
9. d. M. antreten und Sonntag, den 12. d. N., 
um 9½ Uhr, mit Predigen beginnen. Während 
des Sommers wird der Gottesdienſt um 8 Uhr 
Morgens und um 9 Uhr Vormittags ftatt- 
finden und zwar wechſeln die beiden Prediger 
ab, ſo daß an einem Sonntag der erſte, an dem 
folgenden der zweite Prediger den Hauptgottes⸗ 
dienſt um 9½ Uhr abhält. An den erften Zeier - 
iogen iſt letzterer wie üblich, dem erſten Prediger 
Herrn Hoffmann vorbehalten. Kerr Naude 


beabſichtigt mit dem Confirmandenunterriht nach geſteln hätten. 


) arozen Sch 
„ — 


* Iconſervative Wähler Verſammlung. ] Eine 


Berfammlung conſervativer Wähler fand geftern Abend 
im Saale des Kaiſerhofes ſtatt, in welwer ; nächſt der 
Sandidat der Conſervativen Herr Landgerichtsdirector 
Schultz eine längere Anſprache hielt. Anknüpfend an 
feine erite Candidatenrede hob er hervor, daß er für 
Erhaltung der Dehrhaftigkeit, Hebung des kleinen 
Mannes ſei; der Staat müſſe auf chriſtlicher Grund- 
lage aufgebaut und im chriſtlichen Geiſte geleitet ſein, 
jedoch verwahre er ſich aufs entſchiedenſte gegen eine 
Dorherrſchaft der Kirche, beſonders wenn letztere von 
Rom aus regiert werde, er verwahre ſich aber eni- 
ſchieden dagegen, als ob er ſich hiermit gegen die 
katholiſche Religionggemeinfchaft ausgeſprochen habe. 
Nach feiner erſten Rede ſei der Wahlaufruf der Eonfer- 
vativen erſchienen, er ſchließe ſich demſelben voll und 
ganz an. Der Freiſinn ftelle die Frage auf: „Haben 
die Conſervativen denn allein die monarchiſche Ge- 
ſinnung gepachtet?“ Das haben wir nicht geſagt. Wir 
wollen nur die Macht des Kaiſers erhalten, während 
der Freiſinn die Rechte der Krone jurückdrängen und 
den Parlamenten eine größere Macht zukommen laſſen 
vill. (Wodurch? D. Red.) Was die Nachtſtellung zu 
Waſſer und ju Lande betrifft, fo habe Herr Kickert 
zwar für die Zlottenvorlage geſtimmt, in · 
deſſen nur persönlich; die Partei war nicht dafür. 
Die freiſinnige Partei habe ftets gegen die Flotte ge- 
fiimmt. So 1866, 1868, 1889 und 1898 gegen die 
Flottenvorlagen. Sie habe . flets gegen die Heeres - 
macht zu Cande geſtimmt, fo 1866 gegen die Anleihe, 
welche die Fortführung der deutſchen Politik ermög- 
lichen ſollte, ferner gegen Ertheilung der Indemnität, 


1868, 1869, 1874, 1893 gegen die Heeres vorlagen. 
Die freiſinnige Partei habe 1872 gegen die 
Bildung des Reichs - Kriegsſchatzes geſtimmt.“) 


Wenn wir gegen die Wanderlager, den Schleuder 
handel etc. find, fo wirft die freifinnige Partei uns 
vor, daß wir dafür heine Gründe angegeben haben. 
Darauf hönnen wir nur erwidern, daß ein Wahlaufruf 
azur; fein muß und nicht gleich alles erörtern 
kann, denn er ſoll verſtändlich ſein. Wenn 
wir auch nicht gleich Wege und Mittel angegeben 
haben, fo wird ſich das ſchon mit der Zeit ſinden. Was 
die feſten Handeisverträge betrifft, fo demerke ich von 
vorne herein, daß ich kein Agrarier bin. Aber es follen 
alle productiven Erwerbszweige geſchützt werden. Ich 
bin nicht gegen die Kandelsverträge, aber ob die 
zugenblichlichen die richtigen find, iſt fraglich. In dem 
Wahlaufruf der Sreifinnigen ſeien brennende 
Fragen nicht erörtert. Ueber tn und Gocial- 
demohraten ſchweigt ſich der Freiſinn vollſtändig aus. 
Der Fehler ſei doch aber von Tag zu Tag zu beſſern. 
Außerdem ſei der Reichstag keine Gtadtverordneten- 
Berfammiung. | Wenn ich gewählt werden ſollte, würde 
ich öfter hierher kommen, unter Ihnen weilen und 
mich von Ihnen inſtruiren laſſen. Sollten Sie indeſſen 
einen anderen finden, der länger hier iſt und unſere 


„) Wenn dieſe Angaben, welche uns von iwei Bericht⸗ 
erſtattern beftätigt wer den, correct find, ſcheint der 
Kerr Candidat der Conſervativen ſich doch mit dem 
Studium unſerer neueren Zeitgeſchichte ebenſo 
wenig eingehend beſchäftigt zu haben, als mit den 
jüngften par nente en Vorgängen. Er müßte ſonſt 
doch willen, daß die freifinnige Partei, welcher 
Herr Rickert angehört, nämlich die „„Freiſinnige 
Bereinigung“ einmüthig für die Slottenvorlage 
geſtimmt hat, daß die Mitglieder dieſer 
Dereinigung 1893 für die Militärvorlage waren und 
erade deshalb die Trennung von ihren früheren 
Parteigenofien erfolgte. Was Herr Schultz nach 


einem von conſervativer Seite ſchon oft verbreiteten 
und ebenſo oft beleuchteten Recept ſonſt über das Ver ⸗ 
halten der „Freiſinnigen Partei“ geſtern vorgetragen 
hat, ift genau ebenſo unhaltbar, da die „Freiſinnige 
Bert: bekanntlich nur von 186% bis 4893 erıftirt 
dt. 


5 


F ˙ 1 


Geſinnung theilt, fo ftene ich gern zurück. Wir wollen, 
meint Redner, die Polen iu Deutfchen erziehen (Im 
Reichstag? D. Red.). wenn nicht im Guten fo im 
Schlimmen. Ebenſo wollen wir gegen die Social 
demokraten vorgehen, denn vonihnen ging die Idee des 
Zukunftsſtaates aus, fie ſtreben nach Volksherrſchaft.— 
Was nun meine Candidatur anbetrifft, fo hat man geſagt, 
ich hätte noch keine Kenniniß von Danziger Verhältniſſen. 
— Herr Oberregierungsrath Möhrs bemerkte: Ip 
jeinem perſönlichen und dem Intereſſe feiner Berufs- 
genoſſen müſſe er ſprechen. Als in Cangfuhr bei der 


erſten Derſammlung über Herrn Fickert perſönlich ge · 


ſprochen wurde, habe er geſagt, wir wollen das taſſen, 
da Kerr Rickert nicht hier iſt. Da Kerr Ricker! dies 


nicht gethan hat, können wir nicht mehr zurückhalten 


zur Wahrung berechtigter Intereſſen. Kerr Ricert 


habe bezüglich des Wahlaufrufes der Gonfer- 
vativen gejagt: „Das Verhalten der Beamten 
ſei unpaſſend“, dieſe Aeuferung entbehrt der 


Begründung. Wenn der Charaßter neben dem Namen 
desjenigen, der den Wahlaufruf unterſchrieben hat, 
ſteht, fo habe das ſeine Berechtigung. Wer iſt 1. B. 
Möhrs, wenn nicht „Ober-Regierungsrath“ dabei 
fteht? Was nützen ein halb Dutzend Müller und 
Meyer, wenn nichts weiter dabei ſteht? Der frei- 
ſinnige Wahlaufruf habe freilich einen anderen Grund- 
ja: viele Namen. Es könne das vielleicht vorſichtig 


und geſchicht ſein. Jeder Wahlaufruf müſſe 
eine Nachprüfung beſtehen können. Ich denke 
aber nicht fo tragiſch über Herrn Richert. 


Wir Beamte wollen uns unſere ſtaatsbürgerlichen 
Rechte nicht nehmen laſſen. Allerdings darf ein Be- 
amter nicht in Oppoſition gegen die Regierung kreten. — 
Hr. Brunzen hielt dann in ſeiner Ark Revue über die 
hier für die Reichstagswahl aufgeſtellten Candidaten. 
Redner bedauert dabei namentlid das ſelbſtändige 
Vorgehen der Antifemiten; dieſe hätten ſehr unſchlau 
gehandelt, ſie hätten mit uns Hand in Kand gehen 
ſollen, denn jede 100 Stimmen, die uns ab- 
genommen werden, gefährden unſeren Candidaten, 
daß er nicht in die Stichwahl kommt, — 
Here Poſtdirector a. d. Medem ſprach dann eben- 
falls gegen die Candidatur des Herrn Rickert. Kerr 
Rickert ſei zwar ein ausgezeichneter Redner, das habe 
er im Parlament gelernt, aber er ſpreche über Dinge, 
von denen er nichts verſteht, 3. B. vom Kartoffelbau. 
(Ruf aus der Derſammlung: Er muß hinaus!) — 
es Ko lat bittet ſchließlich noch, der Herr Candidat 
chultz möchte ſich über die wirihſchaftlichen Fragen 
näher informiren und dann feine Meinung äußern. 


* (Antifemitifhe Wählerverſammlung.] Die Der- 
ſammlung, welche Herr Sedlatzek ju geſtern Abend in 
das Cafes Nötzel einberufen hatte, war gleichfalls nur 
mäßig beſucht und judem gehörte, wie ſich ſpäter 
heraus ſtellte, die gute Hälfte der Beſucher der focial- 
demohratiſchen Partei an. Herr Gedlaheh erklärte 
zunächſt, daß es ihm ferngelegen habe, ju behaupten, 
Liebermann d. Sonnenberg habe troh eines obſiegenden 
Urtheits in einer Beleidigungsklage gegen einen 
Redacteur der „Danziger Zeitung““ alle Koſten 
bezahlen müſſen, weil bei feinem Gegner nichts 
> haben mar; dieſes habe ſich auf einen 

ebacteur der „Judenmittheilungen“ bezogen. 
Der Redner beklagte ſich dann darüber, daß es ihm 
durch den „Einfluß des Judenthums“ nicht möglich 
geweſen ſei, in der Stadt ſelbſt ein Fokal zu Derfamm- 
lungen zu finden und ging dann dazu über, die Can⸗ 
didaten der einzelnen Parteien zu kritiſiren. Was Keren 


Pfarrer Scharmer anbetreffe, jo habe er gegen fein | 


uam nichts einzuwenden, doch halte er dieſe 
ondercandidatur für überflüffig, denn er ſei feibft 
Katholik und werde die Forderungen der Katholiken 
in allen berechtigten Punkten vertreten. Die 
Polen vertreten gerechtfertigte, aber auch ſehr 
viele ungerechtfertigte Forderungen, dennoch ſei 
ihm ein Pole zehnmal lieber als ein Jude. 
Die Conſervativen hätten keinen ſchlimmeren 


Fehler begehen können, als daß ſie von vornherein 


ihren Candidaten als den minder ausſichts vollen hin- 
Daru m 9 abe n fie nich . 
conſervativen Candidaten hätten immer vor der Wahl 
viel verſprochen und nach derſelben nichts gehalten. 
Dann wandte ſich der Redner gegen Herrn Rickert und 
ſtellte wiederum die ſchon mehrfach durch amtliche 
Documente widerlegte Behauptung auf, daß Kerr 
Rickert ſeiner Zeit nur einen Kreuzer bewilligt habe. 
Herr Rickert habe in Folge feines „ Judenſchutzes ſich 
des Mandats unwürdig“ erwieſen, die Antiſemiten 
würden Herrn Rickert niemals ihre Stimme geben. 
Dann ſprach Herr S., vielfach von Zurufen unter ⸗ 
brochen, über die Socialdemohraten, die er gleichfalls 
für „verjudet“ erklärte. Nachdem Redner für Auf- 
hebung der Bäckereiverordnung plaidirt hatte, kam er 
auf einen in der „Danziger Zeitung“ vom 27. Mai ab» 
gedruckten offenen Brief des Herrn Davidſohn an 
Herrn Derwaltungsgerichtsdirector Blümke ju 
ſprechen. Herr Sedlaßzek ſtellte ſich vollſtändig auf 
den Standpunkt des Herrn Blümhe, deſſen Aeußerungen 
genau mit dem übereinſtimmten, was er ftels ausge 
führt habe. Der Beweis für die Behauptung des 
Herrn Blümke über die Theilaahme der Juden an 
den Feldzügen werde in einer Schrift des Hauptmanns 
v. Tchirp in Magdeburg gebracht. Herr Davidſohn hätte 
feinen offenen Brief mit folgenden Fragen geſchloſſen: 

Wollen Sie einen Zuſatz zum Strafgeſesbuch machen, 
welcher lautet: „Ist die ſtrafbare Handlung von einem 
Juden begangen, fo wird die Strafe verdoppelt“, viel- 
leicht auch verdreifacht? Wollen Sie die Juden aus 
Deutſchland vertreiben? Sehen Sie auf das verkom- 
mene judenreine Spanien! Wollen Sie das Mittelalter 
wieder heraufbeſchwören, uns verbieten, Grund und 
Boden zu erwerben, ein Handwerk zu treiben? Sollen 
wir wieder beſondere Kennzeichen an unſeren Kleidern 
tragen, wollen Sie uns wieder in Ghettos einschließen? 
Und wollen Sie, wie es im Mittelalter war, den 
Chriſten verbieten, jüdiſche Aerzte zu nehmen, den 
chriſtlichen Hebammen unterfagen, jüdifhen Wöchne. 
rinnen beizuſtehen? Wollen Sie den Adligen nicht 
mehr geſtatten, jüdiſche Damen, getaufte oder unge 
taufte, zu heirathen, auch wenn die verroſteten Wappen- 
Kia: und die verſchuldeten Güter noch fo ſehr der 
üdiſchen Millionen bedürfen? 

Alle dieſe Fragen beantwortet Herr Sedlatzen mil 
einem „Ja““. Was Herr Davidſohn für unglaublich 
halte, ſei der Antifemiten Meinung. Wir wollen, daß 
die Juden Deutſchland verlaſſen, aber vorher ſollen ſie 
erſt alles herausgeben, was fie „ergaunert“ und „aus- 
gepowert“ haben. Gegen die Ausführungen des Herrn 
Sedlatzen wendete ſich aus den Reihen der Gocial- 
demokraten Herr Bartels in einſtündiger Rede, wo⸗ 
rauf der antiſemitiſche Candida wieder in einer 
längeren Ausführung antwortete, bis endlich die in- 
5 ſehr dünn gewordene Berfammlung nach 

iiternacht geſchloſſen wurde. 


»[ordensverleihung. ] Dem Jormermeiſter Schäfer 
in Mocker, der in der Drewitz'ſchen Zabrik vor 
kurzem ſein 50 jähriges Arbeitsjubiläum beging, iſt 
das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 


* [Zitelverleihung.] Dem Intendantur - Gecretär 
Dipp von der Corps-Intendantur in Danzig iſt der 
Charakter als Rechnungsrath verliehen. 


[ Organiſtenprüfungen.] Bei der in der letzten 
Woche vor der biſchöflichen Prüfungscommiſſion zu 
Bey abgehaltenen Prüfung von Organiſten des 

isthums Culm haben von 19 Bewerbern 11 die Prü- 
fung beſtanden. Nur dreien wurde die Befähigung jur 
Bedienung jeder Orgel zuerkannt, 


„ [Meberführung von Giſenbahnwagen. ] Die 
königl. . erh A ren 921 N, Aus- 
führungsbeftimmungen die Ueberführung von 
Wagen von Danzig Legethor nach Danzig Olivaerthor, 
Danzig Weichſeldahnhof und Neufahrwaſſer 
gegeben. Dieſelben find in der Börfe ſum Aushang 
gebracht und können im Bureau des Dorficheramtes 
der Kaufmannſchaft eingeſehen werden. 
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[ Mädchenheim.] Für Sonntag, den 12. e, M., 
al das „Mädchenheim“ einen Ausflug per Bahn nach 
angfuhr veranftaltet, Don dort ſoll ein Spaziergang 
durch den Pelonker und Dlivaer Wald nach dem 
Schwedendamm unternommen werden. 


* eee e Geſtern Abend wurde im 


Frinziskanerkloſſer eine Beleuchtungs-Probe in den 
Räumen abgehalten, in denen das Begrüßungsfeſt für 
die deuifche Colonialgeſellſchaft ſtaltfinden wird, Die 
Probe fiel zur allſeitigen Zufriedenheit aus, 


„[euer.] In der verfloſſenen Nacht gegen 2 Uhr 
mußte die Feuerwehr nach dem Haufe Ochſengaſſe Nr. 7 
ausrücken. In der dritten Etage war dort ein unbe: 
deulender Stubenbrand entſtanden, der durch Ablöſchen 
und Entfernen der brennenden Theile ſehr bald be- 
ſeitig! wurde, 


» [Begräbnifj.] Ein großes Trauergefolge geleitete 
heute Vormitiag die irdiſche Hülle des Herrn Ober · 
und Corpsauditeurs Juſtifrath Triepche von der 
Ceichenhalle des Garniſon-Kirchhofes aus zur letzten 
Ruheſtätte. In dem ſtattlichen Trauerzuge, den die 
Kapelle des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 mit 
Choralmuſik eröffnete, befanden ſich außer den hier 
anmefenden Generalen die Mitglieder des General- 
Commandos, das geſammte dienſtfreie Dffiziercorps 
und die höheren Militärbeamten, ſowie viele höhere 
Civilbeamke. An der Gruft hielt Kerr Militär-Ober⸗ 
pfarrer Conſiſtorialrath Witting die Gedächtnißrede. 
Zahlloſe Blumen- und Kranzſpenden ſchmückten den 
Sarg. 


* 2 „Danziger Geſangverein““] wird am Sonn- 
abend, den 11. d. Mis,, einen Ausflug nach Oliva 
unternehmen. Die Theilnehmer werden mittels Sonder- 
zuges, welcher um 3 Uhr 15 Min. Nachmittags vom 
hieſigen Hauptbahnhofe abfahren wird, dorthin be- 
fördert werden. Die Rückfahrt erfolgt mit den fahr- 
planmäßigen Zügen. Es gelangen an dieſem Tage 
Sonntagsrückfahrkarten zum ermäßigten Fahrpreiſe 
wur Derausgabung. 


3 (Der Krieger-Derein Schidtin! hielt geſtern 
Abend feine ſatzungsmäßige Monats verſammlung ab, 
Dret Mitglieder des Bereins, welchen nachträglich die 
Gentenarmedaille verliehen worden, wurden hierzu von 
dem Vorſitzenden beglückwünſcht. Die Wiederkehr des 
Tages, an welchem der Kaiſer vor 10 Jahren die 
Regierung angeireten, wird der Verein jugleich mit 
einer Feier des Gedenklages der Schlacht bei König ⸗ 
grätz am 3. Juli durch ein größeres Sommerfeſt feſtlich 
begehen. 


[Stiftung des neuen Kirchenfenſters.] In der 
geſirigen Mittheilung über Anbringung des neuen 
farbigen Kirchenfenſters in der Marienkirche iſt ein 
Mißverſtändniß zu berichtigen. Stifter deſſelben ſind Kerr 
Franz Steffens und feine Gattin Rofe, geb Steffens, 
zu Berlin, welchen unſere Stadt bekanntlich auch die 
Anlage des „Steffensparkes“ und die Begründung 
einer unſerer Volksbibliotheken zu danken hat. 


Selbftmordverſuch.] Der jugendliche Lageriſi A. 
verfuchte geſtern Nachmittag, anſcheinend in einer An- 
wandlung von Geiſtesſtörung, durch Erſchießen ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Der Schuß, welchen er ſich 
in die rechte Schläfe beibrachte. hat eine ſchwere 
Verletzung zur Folge gehabt. A, iſt in dem ſtädtiſchen 
Sanitätswagen nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht worden, wo er ſich in Behandlung befindet. 


„[Strafkommer.] In der geſtrigen Sitzung wurde 
gegen den Kaufmann Galln Müller aus Danzig 
wegen Beleidigung verhandelt. Herr M. hat Tele 
phonanſchluß in ſeinem Comtoir und wollte am Mittag 
des 21. September v. 3. mit Stettin ſprechen. Es 
wurde ihm aber mitgetheilt, es beſtehe auf der 
Stettiner Leitung eine Betriebsftörung und wie Herr 
Müller behauptet, foll ihm der Telephon-Beamte ge- 
ſagt haben, er werde ihn anrufen, wenn die Störung 


de 


ſich dann erkundigte, warum er nicht benachrichtigt fei, 
ham es zu Differenzen mit dem Beamten, es fielen von 


Seiten des Herrn Müller die Worte: „Wenn 
der Beamte das leugnet, dann lügt er“, 
Uflichtwidrigkeiten“ etc. Herr Poſtaſſiſtent Otto 


Krüger — der Beomte, welcher anfangs mit Herrn 
Müller verhandelt hatte — fühlte ſich beleidigt und 
ftellte den Strafantrag gegen Herrn M. Dieſer gab an, 
daß er die Worte geäußert habe, ihm ſei die Benady- 
vichtigung verſprochen geweſen und da habe er in der 
momentanen Erregung die Ausdrücke gebraucht. Herr 
Krüger ſtellte eidlich beſtimmt in Abrede, die Benach⸗ 
rihtigung verſprochen zu haben, das würde allen Ge- 
pflogenheiten auf dem hieſigen Telephonamt. wo bie 
Beamten einen ſehr aufreibenden Dienſt hätten, wider · 
ſprochen haben. Der Gerichtshof hielt ein Mißver 
ſtändniß nicht für ausgeſchloſſen, ſtellte aber eine Be- 
leidigung des Poſtbeamten ſeſt und verurtheilte den 
Angeklagten zu 100 Mk. Beldfirafe, 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtücke: Cangführ Blatt 328 


von dem Bauunternehmer Bodmann an die Frau 


Architekt Wagner, geb. Grebe, für 46 900 Mk.; Bruns - 
höferweg Nr. 44 von dem Rentier Hermann Saß an 
den Satiler Mox Krieger für 58 500 Mk.; Altſchott⸗ 
land Nr. 146/147 von den Eigenthümer Moritz'ſchen 
Eheleuten in Kochzeit an die Feuerwehrmann Wilhelm 
Gitowski'ſchen Eheleute für 555 Mk., Goldschmiede ⸗ 
gaſſe Nr. 6 von der Frau Stadtrath Schütz, geb. 
Kloth, an den Juwelier Oskar Bieber für 34500 
Mark; Biſchofsgaſſe Nr. 7 von der Wittwe Kömmling, 
geb. Erb, an den Baugewerksmeiſter Hermann Röhr 
für 3000 Mk.; Holzgaſſe Nr. 5 von dem Bauunter- 
nehmer Otto Mafhhke an den Kaufmann Auguſt 
Zerkomeski für 33 000 Mk.; Petershagen Predigergaſſe 
Nr. 2 von den Gasthaus deſitzer Niclas'ſchen Eheleuten 
in Bürgerwieſen an den Schankwirth Guftao Jordan 
für 17 000 MR. 


[Polizeibericht vom 8. Juni.] Verhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter Perſonen wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Hausfriedensbruchs, 2 Perfonen 
wegen Unfugs. — Gefunden: 1 Kinderuhr, Leder · 
taſche mit Stickarbeit, 1 brauner Strumpf, 1 filberne 
Herrenuhr mit Kette, 1 Portemonnaie mit 7 Pf., 
1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei⸗ Direction; 2 Kinderſchuh, abzuholen 
aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr; am 
27. Mai cr. hat ſich ein gelber Hund mit Halsband, 
ge). Damus, eingefunden, abzuholen von der unver- 
ehelichten Mathilde Schwarz, Schellmühlerweg Nr. 5. 
— Perloren: 1 Paar weiße Glacéhandſchuhe, eine 
Leiter, 1 Portemonnaie mit 65 Pf. und eine Gifenbahn- 
monats harte, abjugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


b. Dirſchau, 7. Juni. Jugendlicher Ungehorſam 
hal heute ein ſchreckliches Unglück verurſacht und eine 
Familie in tiefe Trauer verſetzt. Der einzige Sohn des 
Kaufmanns Herrn J. begab ſich heute Nachmittag mit 
mehreren Kameraden (Schülern der Tertia und Gecunda 
der Realſchule) nach der Weichſel. um in dem freien 
Strome am Eingange in den Winterhafen zu baden, 
obwohl die Schule ſtets ſtrengſtens vor dem Baden an 
unerlaubten Stellen warnt. J., ein ſchwächlicher Knabe. 
der warnenden Zurufe ſeiner Mitſchüler 
uerſt ins Waſſer und wurde fofort von der Strömung 
5 Die Kameraden ſtürzten ihm 1 * 


höchſter en eig über Waſſer. 


eite Gere DM. wieder. 
und es wurde ihm vom Te Ami gejagt, daß die 
Leitung bereits lange wieder benutzbar ſei. Als er 


nauer Noth durch gegenfeitige Unterſtützung ans üfes 
reiten. Sofort wurde mit mehreren Kähnen nach der 
Leiche geſucht und nach ea, zwei Stunden wurde fie an 
einer Buhne bei Barent aufgefunden. 


© Marienburg, 7. Juni. [Communal- Con · 
flict.] Bevor in die Tagesordnung der geſtriger 
Stadtverordneten -Sitzung eingetreten wurde, ber. 
5 2 Herr Gtadtverordneten-Dorfteher folgender 

tief: 

„Meine vorgejehte Behörde hat mir die weitere 
Wahrnehmung und Ausübung des Stadtverordneten, 
Mandats unterſagt. 

Indem ich mich darum von den Herren verabſchiede 
fühle ich mich gedrungen es ausjuſprechen, daß die 
Erinnerung an dieſe zwei Jahre, in denen ich mit ſo 
vielen Männern von hingebendem Bürgerſinn zuſammen 
für das Gemeinwohl habe thätig fein können, immer 
ju den ſchönſten meines Lebens gehören wird. Meine 
herzlichen Wünſche begleiten theilnehmend Ihre fernere 
Thätigkeit, die, ich weiß es, meine Herren, kein 
anderes Ziel kennen wird, als alle communalen Ver- 
hältniffe unſerer Stadt immer mehr von Wahrhaftig · 
keit, Recht und Geſetz durchdringen zu laſſen und je 
unſer Gemeinweſen täglich des Lobes würdiger ju 
machen, das Se. Majeſtät unſer angeſtammter Kaiſer 
und König ihm ſpendet, als er die Worte ſprach: 

Marienburg eine deutſche Stadt! 
Prof. Dr. Heidenhain.“ 

Kerr Giadtverordneter Carll entrollte dann ein 
Bild der Dermaltung unferer Stadt und hob di: 
von der Stadtverordneten-Verſammlung gerügten 
Unregelmäßigkeiten hervor, die die vorjährige 
Verfügung des Herrn Regierungspräftdenten ver ⸗ 
anlakte, daß der Magiftrat feinen abſolut ab : 
lehnenden Standpunkt der Stadtverordneten - 
Der ſammlung gegenüber endlich aufgeben möge 
Kerr Carll rechtſertigte die Kritiß des Herrn Pro. 
feſſors Dr. Heidenhain und erklärte auf Grund 
der Acten, daß noch eine Menge anderer Ver 
ſtöße im Jinanzweſen vorliegen. Gegen dieſe 
Ausführungen verſuchte die Magiſtratsvertreiung 
keine (öoſchwächung, geſchweige eine Widerlegung 
Die Verſammlung ſprach durch Beſchluß iht 
tiefes Bedauern über das Ausſcheiden des Hrn, 
Prof. Heidenhain aus. Ein aus der Derſamm - 
lung beantragtes Dertrauensvotum für die aus · 
ſcheidenden Magiſtratsmitglieder fand keine Unter: 
lützung. — Kerr Gtadiveroröneten - Dorſtehet 
Gottchewsky legte zum Schluß fein Amt als 
Dorſteher der Verſammlung nieder, 


° Aus Hinterpommern, 6. Juni, Wir haber 
ſchon oft die Art und Weiſe gekennzeichnet, in 
welcher in der conſervativen „Zeitung für Hinter: 
pommern“ der Wahlkampf durch gehäſſig 
perſönliche Derdächtigungen eführt wird 
Es liegt uns wieder ein derartiger Fall vor. Ju 
einer Zuſchrift hatte das genannte conſervatiog 
Organ behauptet, von dem Liberalismus dei 
liberalen Candidaten Herrn Wüſtenberg⸗Rexn 
ſei in Rexin ſelbſt nichts zu merken. Es wurd“ 
dann behauptet, daß Herr Wüſtenderg ak 
Spiritusbrenner fein „Contingent“ habe erhöhe 
laſſen und daran die Bemerkung geknüpft, da 
es eigentlich die Pflicht und Schuldigkeit des Kerri 
Wüftenberg_fei, dieſes ungerechtfertigte Geſchen⸗ 
zurückzuweiſen. Kerr Wüſtenberg hat nun d 
conſervativen Zeitung eine Berichtigung jugehe 
laſſen, in welcher es heißt: g 

„Es iſt richtig, daß ich für meine Brennerei anfängli 
ein Conlingent von 42706 Liter hatte, welches in d 
leten 5 Jahren auf mein Erſuchen auf 62 719 Lit 
erhöht wurde. Es iſt aber nicht wahr, daß ich in ein 
Derſammlung gefagt haben fol, „ich müßte dies Ge 


ſchenk um meiner Familie halber annehmen”, dd 


90 „7 be könne 
jurückweiſen, da fie ſonſt unter meine —1 5 egn 
vertheilt würde, dieſe dadurch mehr Mittel n die Ha 
bekämen, mich zu bekämpfen“.““ 

In welcher Weiſe Herr Wüſtenberg ſeine Liebes 
gabe verwendet, geht aus einer Zuſchrift hervor 
welche uns von den Arbeitern des Hrn. Wüſten 
berg aus Rexin zugegangen iſt. Dieſe ſchreiben 

„Auf den Artikel in der „Zeitung für Hinter 
pommern“ erwidern wir, daß entgegen der Behauptung 
der Zeitung doch was von dem Liberalismus unſeret 
Herrn Wüſtenberg zu merken iſt, denn Kerr Wüſten 
berg hal uns ſchon ſeit Jahr und Tag untei 
anderem um ein Erhebliches im Cohn aufge 
beſſert, und zwar verwendet er hierzu dei 
vierten Theil ſeiner . al 
3000 Mk. Das mag vielleicht den benachbarten Grof 
grundbeſitern großen Aerger verurſachen, welche, wen 
fie ihre Arbeiterwohnungen wollen beſeizt haben, nut 
auch wohl ihre Arbeiter etwas beſſer ftelle 
müffen. Ferner möchten die Herren, welche da glauben 
daß von „ſeinem Liberalismus hier nichts zu merken’ 
iſt, ſich mal in unferer Nähe darnach erkundigen, wi 
viel Herr Wüſtenberg den kleinen Befiger mit Futte 
aus der Noth geholfen hat. Oder wünſchen die Herrei 
vielleicht, Herr Wüſtenberg ſolle das Contingent 
welches ihm geſetzlich zufteht, an die großen „Noth 
leidenden“ verſchenken und ſein Übriges Habe und Gu 
an die kleinen Leute vertheilen?“ 


Bütow, 6. Juni. In der Nacht zum Sonntag wüther 
in Reckow ein größeres Feuer. Es brach im Scheunen 
und Stallgebäude des Franz v. Triebiatowski aus, er- 
griff deſſen Wohnhaus und breitete ſich dann auf dic, 
Stall. und Scheunengebäude des Gaſtwirths Kamen, 
ſowie das “ohnhaus und die Stall- und Scheunen 
gebäude der Gebrüder Johann und Leo v. Rekowsk 
aus. Letzteren find zwei Kühe und ein Kalb mitver. 
brannt. In Gr. 3 brannte in vergangenen 
Nacht das Wohnhaus des Beſitzers Rull nieder. 


[Mobilmachung der Kriegervereine.] MU 
welchen Mitteln auch in dem gegenwärtigen Wahl 
kampf wieder von conjervativer Seite gearbeite 
wird, erſehen wir aus einem Flugblatt, welche: 
am letzten Sonntag anläßlich der Fahnenmeih: 
des Kriegervereins Bialla verbreitet worden ift 
Es handelt ſich um die Reichstagswahl im Kreiſt 
Oletzno-Cyck-Johannisburg, wo von confervativ. 
agrariſcher Seite Graf Udo zu Stolberg Wernige⸗ 
rode candidirt. das Flugblatt ſchließt mit fol, 
gender Aufforderung: a 

„Kameraden! Unfere Kriegervereine haben ſich als 
Hauptaufgabe die Pflicht auferlegt. das kamerad 
ſchaftliche Zuſammenhalten ihrer Mitglieder als recht 


und Vaterland zu hegen und ju beihätigen, Geber 
wir der Welt ein Beiſpiel von Kraft und Pflichttrew 
dadurch, daß der 16. Juni uns alle auf dem Poſten 
findet. Kameraden aus den Kreiſen Dletzno, Eich 
Johannisburg, gebt eure Stimme nur dem Candidater 
der conſervafiven Partei, dem Grafen Udo 11 
Stolberg - Wernigerode.“ 

Mir glauben, bemerkt hierzu die „Agsb. Fartg 
31g.“, daß mit dieſem Wahlaufruf „der Welt 
viel weniger ein „Beiſpiel von Kraft und Pflicht 
treue“ als von der Unverfrorenheit gegeben wird 
mit welcher man in Kriegervereinen entgegen der 
ſtatutariſcen Beſtimmungen politifhe Wahl 
agitation glaubt treiben zu dürfen. Was würde 
wohl geihehen, wenn heute ein Ariegervereis 
einen ähnlichen Aufruf zu Gunſten eines fech 
finnigen Candidaten veröffentlichen würde:! 


* 
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ſchaffene alte Soldaten in Liebe und Treue zu König 
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Vermiſchtes. 


* [Der unte ſeeiſc! cheinwerfer! iſt nach 
der „Post“ die neueſt. Erfindung. auf dem 
Bebiete der Seekriegführung. Er iſt an Bord 
einiger amerikaniſcher Schiffe angebracht. Das 
Licht fällt durch ſtarke Linien von einem Punkt 
weit unter der Waſſerlinie in faſt . 
nur wenig ſchräg aufwärts gerichtefer Linie bis 
zur Overfläche des Waſſers und beleuchtet jo die ⸗ 
ſelbe, ohne daß durch den Scheinwerfer ſelbſt der 
Ort des eigenen Schiffes verrathen wird. Diefe 
unterjeeiſchen Scheinwerfer find ſowohl in der 
Höhenrichtung, wie auch in der Seitenrichtung 
verſtellbar, um auch bei feſtliegendem Schiff das 
ganze Schiff nach allen Seiten beleuchten zu 
können. 

Mülhauſen i. E., 7. Zuni. Geſtern Abend 
wurde am Theater nach Schluß der Vorſtellung 
der Mörder Schneider, welcher vor einigen 
Tagen die Ehefrau Leprince ermordet hat, hier 
auf der Straße feſtgenommen. Schneider gab auf 
die ihn feftnehmenden Schutzleute vier Revolver- 
ſchüſſe ab und jagte ſich den fünften Schuß in den 
Kopf. Er wurde ſchwer verletzt nach dem Hospital 
gebracht. SH (W. T.) 

Soſia, 2. Juni, der Prozeß wider den be- 
rühmi gewordenen Räuberhauptmann Athana- 
ſios, welcher mit feiner Bande vor einer Reihe 
von Jahren den Orientexpreßzug auf türkiſchem 
Boden überfiel und die Reiſenden als Gefangene 
in die Berge ſchleppte, dürfte demnächſt vor dem 
bulgariſchen Gerichte in Aüftendil beginnen. Das 
Derlangen der türkiſchen Behörden nach Aus- 
lieferung des Athanaſios wurde abſchläglich be- 
ſchieden, da der Räuber bulgariſcher Staats- 


Bekanntmachung. 


Folgende Aenderungen gegen unſere Bekanntma 
„ d. Mis., betreffend die Reichstagswahl vom I 
ringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


IJ. Zu Wahlvorſtehern. 


ü 3. Ibejirk, 
ger den ‚3. Mablbetich,  aecın e , 


Pr 5 — V Wentzel, Hunde 
gaſſe 8/9, 

„ I. ” Herrn Poſtperwalter a. D. Böhrke, 
Jungferngaſſe 29, 

„ 15. ” Kaufmann R. Cubwig, An der 

chneidemühle 10, 

„ 22. Pr Herrn Gtadtverorbneten, Eommersien- 
rath Muscate, Milchkannengaſſe 1, 

„ 29. ” Herrn Oberlehrer Suhr, Gandgrube 43, 

„ 38. 0 Herrn Rentier Albert Holt, Jäſchken⸗ 


thaler Weg 2 d. 


II. Zu Wahlvorſteher-Stellvertretern. 
Für den 7. Wahlbezirk, Besen Kaufmann P. Bertling, Brob- 


Farr, 


änkengaſſe 50, 
„5 4. Herrn Kaufmann . 
grube 23. 


Berichtigenb wird ferner noch bemerkt, daß 


w die Wohnung des Stadtverordneten Smbbeneth (3, Wahlberich) 


nicht Fleiſchergaſſe 21, ſondern Röper 
d) der Vorname des Kaufmanns Gronau 
Albert, ſondern George iſt, u 
») zum 10. Wahl! 
III. Damm gehört. 


Danzig, den 7. Juni 1898. ; 
Der Magiſtrat. 
Trampe. Toop. 


ass 
02. 


a 
Bits Zie 
meldeten Forderungen Termin auf 
den 27. Juni 1898, Vers 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſ 


s 11 ½ Uh 


Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 3. Juni 1898. 


Dobratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 11. 


platte 2½, Zoppot 3 /, Hela 7 Uhr. 
Fahrpreis M 1,50. Reſtauration an Bord. 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebad- 


Kctien-Geſellſchaft. 


„Narienauelle” 


Sauerbrunnen ersten Ranges » 
versendet die 10 Pfennig 8 


Flasche für nur 
von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier 


Vorzügliche Heilerfolge bei: 


Bad Tönnisstein 
Station Brohl a. Rhein 
Mineral-u. Moorbad. 


ländliche Grundſtücke 
Kreis-, Gommunal=, 


fi 


irchen- te. Anleihen. 


Hans Schaefer, Ing 
Langgarten 44/45, Telep 
Behördl. conceſſ. Unternehmer 
für 


ckſprachen an 
Stelle koſtenlos. 


eigene Bauleitung, 


Geringe Geſchäftsunkoſten, 
daher billigite Preiſe. 


ung vom 
* d. Mts., 


An Stelle der früher genannten Herren haben wir ernannt: 


Kaufmann Otte Apfelbaum, 


e 10, “ 

Wahlbezirk) nicht 
n 

hibezirk nicht ber I. Damm, ſondern de 


U 
„Zimmer Ar. 42 des 
(790 


Be: am Donnerſtag, den 9., und Freitag, den 10. Juni er., 2 
er Salondampfer „Drache“. Abfahrt Frauenthor 2, Weſter⸗ 


2 
Ostrometsko, Kreis Culm, Westpreusser V 


Bei franco Rücksendun 
Werd. die Fastagen en; Die Gräfl. 
Preis zurückgenommen. Brunnenverwaltung. 


Herzleiden, dicht und 
Frauen krankheiten. 


Mässige Preise, Prospeht gratis 


A. Uhsadel-Danzig 


vermittelt Bank- und Sparkaſſen-Darlehne auf ſtädtiſche und] 
u den günſtigſten Bedingungen; 1 


enlieur, 
on No 535. 
(7899 


elektr. Beleuchtungs⸗ u. Kraftäbertragungsanlagen 
im Anichluß an das hiefige Elektricitätswerk. 


Koftenanſchläge, ſowie 
ü Ort und 


Langfuhr! 


angehöriger iſt. Athanaſios lebte bekanntlich 
feit feinem fenfationellen Brigantenſtreich als 
wohlhabender Grundbeſitzer in dem Orte 
Berkowitza in Bulgarien. Ein Zufall führte zu 
feiner Entdechung und Verhaftung. Die Be- 
völkerung von Berkowitza und Umgebung fühlt 
ſich durch die Derhaftung ſchwer getroffen, da 
Athanafios die ganze Zeit hindurch ſeinen Mit- 
bürgern als Helfer und Wohlthäter zur Seite 
ſtand. Intereſſant iſt, daß einer von jenen 
Reifenden, die in die Hände des Athanaſios 
fielen, ſich als Privatbetheiligter der Anklage 
wider ihn angeſchloſſen hat. Durch einen hieſigen 
Advocaten verlangte er die Herausgabe von 3000 
türkiſchen Pfund, welche damals als Löfegeld für 
ihn an Athanaſios entrichtet werden mußten. 
Der Advocat hat vorläuſig die Beſitzungen des 
Briganten als Pfand mit Beſchlag belegen laſſen. 


Standesamt vom 8. Juni. 


Geburten: Lehrer Reinhold Bollmann, S. — Maß- 
ſteher Otto Schramm, S. — Arbeiter Eduard Jung- 
herr, T. — Arbeiter Joſeph Pelz, T. — Schneider - 
geſelle Hermann Erdmann, T. — Schneidermeiſter 
Auguſt Hübner, S. — Arbeiter Albert Livkow, S. — 
Schmiedeg ie Julius Grochowski, T. — Böttcher⸗ 
geſelle Ferdinand Piſter, S. — Schloſſergeſelle Friedrich 
Blodzei, . — Fleiſchergeſelle Heinrich Mollenhauer, T. 
Aufgebofe: Ober -Lazarethgehilfe Emil Bernhard 
ze hier und Marie Augufte Gierke zu Oliva. — 

iſchlergeſelle Joſepß Johann Benkowski hier und 
Marie Helene Kowalski zu Sobbowitz. — Schmiede⸗ 
geſelle Gottlieb Golanen und Wilhelmine Emilie 
auline Bahr, beide hier. — Arbeiter Albert Franz 
ohann Durang und Auguftina Krol, beide hier. 
Keirathen: Zuckerſieder Herrmann Bennewitz und 
Agnes Laſchkowski. — Schuhmachergeſelle Friedrich 


vereins für den Wahlkreis 


I. 


am 5. März d. J. Herr 


Sand- 


r 
(1922 


ekanntmabung. 


va srolligpotheken-Bank, in Hamburg. |; 


Die Einlösung der am I. Juli 1898 fälligen 
Zinsscheine unserer Hypothekenpfandbriefe erfolgt vom 
an ausser 


bier aus und: leren arg gen: an Unserer Nasse Hamburg, Hohe Bleichen“. 
2 Erſtattung von 1,50 M Schreib- i je! 1 
gebühren abſchriftlich bezogen bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrief 
(16251 Verkaufsstellen. 

Hamburg, im Juni 1898. (7919 


15. Jun 


Bedingungen liegen zur Einſicht 


werden. 
Danzig, den 28. Mai 1898. 
Königliche Direction der 
Bewehrfabrik. 
Bekanntmachung. 
Die Arbeitskräfte von ca. 40 
männlichen Gefangenen, welche 
bis 30. September d. Is. mit Neb- 
ſtrichen beſchäftigt werden, ſind 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver- 


Die 
können hier eingeſehen, oder auch 


Mewe, den 6. ni 
Königliche . 


Preuß. Boden⸗redit⸗ 
Attien⸗Bank, Berlin. 


Die am 1. Juli 1888 fälligen 
Coupons unſerer Nopotheken⸗ 


tleingelöſt. 
Berlin, im Juni 1898. 
Die Direction. 


Expedition nach den 
Weichſelſtädten ꝛc. 


Es laden: » 
D. „Thorn“ bis Thorn. 
Sr. „Schulze“ bis Nontwy 
(Bartſchin, Labiſchin, Pakoſch) g 


bis heute Abend in Danzigs und 
Neufahrwaſſer. (7866 


Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 


Flußdampfer Expedition. 

Welche hriftlihe Familie würde 
einem ſehr beſcheidenen Ober- 
tertianer, welcher kürzlich fein 


Ju der am Donnerſtag, den 9. Juni, Abends 8 Uhr,] Auge verloren, trauriger Jami⸗ 


im großen Saale des Herrn Tite-Cangfuhr, Fauptſtraße 23, liche Aanabine bis zum Einh. 


ſtattfindenden 


Liberalen Wähler⸗Verſaumlung 3 - 


(1888 


laden ihre Geſinnungsgenoſſen ergebenft ein 


die Liberalen Vertrauensmänner 


der Cangfuhrer Wahlbezirke. 


Examen gewähren? Kleidun 
Schulgeld zahlt die Mutter. 925 


Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 

a Berlins Pina 

firae 46. Breislifte keſtenfre. 
re UE ere 


Nachdem in der General-Derſammluna des Freiſinnigen Wahl⸗ 


Danzig Land 
Hofbeſitzer Schahnasjan-Altdor 


„einſtimmig“ zum Candidaten für die am 


(6. Ini d. J. Hutfindende eihetsvahl bree 


für den Wahlkreis Danzig Land proclamirt worden, bittet der 
Unterzeichnete alle liberalen Wähler, für die Wahl des Genannten 
eintreten und demſelben ihre Stimme zu geben. 


Der Vorſtand 
des Freiſinnigen Wahlvereins für den 
Wahlkreis Danzig Land. 


in Höhe von 300 000, 200 000, 


auch in kleinen Poſten hat zu vergeben 


Bien Julius Berghold, 
e, Im 


en = Mütter u. Töchter von Danzig. 3 


7 Jetzt höret auf die Mädchenklage, 
a Den Hausfrau'n blühen bessre 
Seit man von Weils Extrakt erfuhr, 
Ist Wäsche halbe Arbeit nur. 


bas Vorzüglichste für die Toilette: : 
Karola, Lieblingsseife der Damen. ; 


Ueberall käuflich. 


eee 


ogowski & Sohn, Inowraziaw 
Maſchinenfabrik und geſſelſchmiebe, 


zu billigen Preiſen und eoulanten Zahlungsbedingungen. 
8 Proſpecte und H x (7220 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
curreng-Breifen. Preis-Katalog gratis u, franco. 


Werderkäſe! 


en Werberkäſe hat m auf Lager und Ben 


ltr 


Miliz und Julianne HYallmann, — Arbeiter Emil Teh- 
taff und Glifabeth Stephan — Sämmtl. hier. 

Todesfället Rentier Amandus Edwin Behrendt, 
64 3. — S. des Fabrikarbeiters Franz Wahr, 10 T. 
— Maſchinenſchloſſer Paul Georg Heinig, 27 J. — 
Rentier Jakob Wölke, faſt 83 J. — Gerichtsvoll· 
jieher a. D. Robert Leopold Wilhelm Saſſe, fait 76 J. 
— Fauszimmermann Karl Ludwig Komshe, 63 J. 


Danziger Börſe vom 8. Juni. 

Weizen hakte auch heute nur kleinen Verkehr und 
Preiſe zu Gunſten der Käufer. Gehandelt ift nur ruſſi⸗ 
ſcher zum Tranſit roth 740 Gr. 156 M. ſtreng roth 
752 und 758 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos. Gerſte. Angekommene 
Parthien blieben wegen ju hoher Forderungen unver- 
Rauft. — Weisenhleie mittel beſetzt 3.60 M per 
50 Kilogr. bezahlt. -- Noggenkleie 4,30 M. 4,50 M 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 72,50 M Br., nicht contingentirter 
loco 52,50 M bez, 


Berlin, den 8. Juni 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
260 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys: 


höchſtens 7 Jahre alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — A; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. 
d) gering genährte jeden Alters 47-48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige. höchſten Sahlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und au: genährte 
ältere — Al; c) gering genährte 44-47 A. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 


(7651 


Die Direction. 


Bau- Gelder 


100 000 Mark, 


Preis 


Langenmarkt 17. 


<a 


age, 


Karol Well &Co., Berlin 48. * 


2 


* 


7 


offeriren 


kuli, 5 
Bamyi-dreid- I 


reisliſten frei. 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


Segall, 
unter 


Doften nach außer ha 


Hermann Wedhorn, 


Tiegenort Weſtpr. 


Riegersdorf, Kreis Strehlen in Schl. (7818 4 


Wunderbar wirkt 


Foenum graecum-Seife 


(Snitem Kneipp). 
Bei Nelgung zu Hautunrelnig- 
kelten geradezu 
regend. Dieſe Selfe enthält 
voll und gan die wirkſamen 
Beſtandtheile des vom Pfarrer 
Kneipp ſo vielfach verordnet. 
r 


thekern u, 
Boft mindeſtens 6 Stück (12 
Stück verſende ſpeſenfrel) aus 
der Engel-Droguerie von 
Joh. Brolich i. Brünn! Mähren. 
)anzig: Carl Lindenberg, 
Kail.-Drog., H. C. J. Werner, 
Gexmaniadrog. - (8102 


— — 


13800 Mark 


find zur erſten Stelle auf ländl.]die Expedition dieſer Zeitung. 
Hypothek a 4% zu November cr. 
zu vergeben. 
Al. Plehnendorf 


Lokomobilen 19 eee ee — sieh, 2 


en 
“die allerbilligsten sind. 
Kr Wiederverkäufer gesucht. 
Haupt-Katalog gratis & franoo. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


Obstweine 


9e elbeertpein. Apteileht- ran. 5 

eidelbeer wein. Apfelſekt, präm -] Preisang. u. Q. Q. 1K poftl.Langf, 
3 1897 a. d. Allgem. Gartenb.⸗Kusſt. 

Bau- und Möbeltiſchlerei von | in Hamburg, empfiehlt (5846 
Kelterei Linde. 
— Dr, J. Schlimann. _ 
Die Schindeideckerei v. Meyer 


auroggen (Rußland) beiſ gegend bereits eingeführt iſt, Ju 
l er billigſtſeinen fleißigen und perla — 
hunft ertheilt Hr. Otto Büttner, |; at, f 
Dirſchau. f (645 ziehungen verfügt, um die Kund 


Noſel⸗ n. Saarpeine, 23.3.3: 


rößtenthells nd Kelterung, 
Fir. Verkehr m 
reelle B 


Tilſit 5 


Ph. Güntzer, 
Zrier dan 
-_Breislifte u Dieniten, (6370 
Feſtgedichte ie ere. 16, 


* 


— M: c mählg genährte Kue und 1 48.— 
— M; eh gering aenährte Kühe und Jäeſen 41— 


3 M. 
2115 Kälber ah) feinſte . ) und 
beſte Saugkälber 66—70 M; d) mittlere Diafikälber 
und gute Saugkälber 60—084 M; ) ee Gaugr 
hälber 53—58 M;: ch Ältere gering genährte (Frolfer) 
40—42 M. 

1685 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Diaf- 
hammel 61—63 M; b) ältere Maſthammel 8 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſcha 
5 d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

7581 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
= ur er In N a 310 3 

b) Käſer — M; c) fleiſchige 51— 4 

d) gering entwickelte 49—50 K e) Sauen r M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Rinderauftrieb blieben 80 Stück un- 
verkauft, 

Kälber: Der Kandel geitaltete ſich ruhig. 

Schafe wurden ziemlich ausverkauft, 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wird Raus 
geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 7. Juni. Wind: ON d. 

Geſegelt: Tuna (SD.), Kunſt, Köln, Güter. — Danzig, 
Iſendyck, Glouceſter, Holz. — Bürgermeiſter Peterjen 
(SD.), Kelterer, Nemnork, leer. — Didar (Sd), 
Nielſen, Riga, leer. — Leander (SD.), Juhl, Rag. 
leer. — Ant (Sd.), Mother, Gefle, leer. 

8. Juni. Wind: SW., fpäter RD, 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Rotterdam, 
Schlacke und Güter. 

Geſegelt: Blonde (SD.), Lintner, London, Hol; und 
Zucker. — Mlawka (Sd. ), Kutſcher, London, Güter. 
—— nen ͤ AR!— — — — nn nn — — 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


die besten 
Haken uOesen 


dt's Sanatorfum(Tafurhefanſſaſi)d 
ſtein-Schwarzenbers Ga. Broip. 


Wir ſuchen überall bei Walt» u. Buddelmerhen, Gifem 
giehereien, Zinkhütten, Jucerfabrihen, Aalhmerken gut ei 
geführte Herren 
unſerer ausgezeichnet feuerſeſten Quarıfdieferfteine, 
Meldungen bitten wir Referenzen beiſufügen. 


ereinigte Erummendorfer Ougrzſchieferbrüche 
La 0 


ür ben provifionsmeifen Berkau 


nge, Lux & Oelsner. 


Neuer 


der Salzhering 


verſend. das Poftcolli in frif 
Waare mit garantirtem Inhal 
ca. 45 Stück, pr. Poſtnachnah 


nd 0 
m 2. E N 
25 EIA 


Guten Roggen 


sum Schroten u. Deputat oßferin 
von Wiereczbicki, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 83, 
unde w. geſchoren Gr. Kräm 


gaſſe 1, 1 — Lang; Jopengaffg 
Wichtig 
für Unternehmer 


Ein Bauplatz 


mit zehn Bauſtellen, frequ. Straß 
Elbings, auch vorzügl. geeig, zw 
Anlage eines feinen Re 9 
oder induſtr. Untern. zu verka 


Anfr. erb. B. Schult-Elbin 
Alter Markt 65. un 
Eine Leihbibliothek von Jul 


oder fpäter zu verkaufen. 
Off. u. F. 261 d. d. Exp. d. 3t 


Grolich's 


Staunen er- 


Käuflich b. Apo- 
roguiſten od. per 


Supolheienenpitnlien | SF ee 3 


a 3% 7 
Boagenpfuhl 22. 


WR 
ee Däniſche Dab 
Diwolheken Fapilalen . gg zn Or m 
offerirt billigſt und bei 

höchſten Beleihungsgrenzen . 
Eduard Thurau, 
58000 F von 1000 Morgen mit autem In 


— 
D I ſich then geſucht 
au ere Hypothek geluct, 
Geſl. Off. . 3.282 a. d. Edd. Zig. Meſtpreußen, im Kreiſe Grauden 


offerirt 


Krosch. gaſle 22, Zriſeurgelch 
(7047 


Minka-3ahna, billig zu verka 
Oliva, Köllnerſtraße 18. 


Ein Gut 


ventar und Gebäuden, durchwe 
Weizen- und Rübenboden, 


iſt wegen Auseinanderſetzung 
verkaufen. — Reflectanten wolle 
ſich melden unter J. 266 a 


Grunditük in der Nähe d 
tebe,| Yifhmarkts mit Hof. u. Hinten 
448] gebäude, reſp. Speicher z. Rauf. g 

Offerten unter F. 264 an bi 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten 
Haus mit Garten 


lin Langfuhr oder Zoppot 
haufen geſucht. 


Dff.u.3.265 a. d. Exp. d. 3tg,erb, 
Langfuhr. 


Mein am Brunshöfer- Wege, 
dicht an der Hauptſtraße beleg. ca. 
1400 amar, Bauplatz i. z. verkaufen. 
Martins, Hauptitrahe 12. 

Sahrrad, gut erh. bew. Nar 
alt J. Rauf. geſucht. Offert. 


Näh. durch 


Johannisbeerwein, 


estpr., 


Vertreter geſucht. 


Erſte leiſtungsfähige Cigarren 
abrik, die am Platz und Um 


14 
Agenten, der über genügende 


Nähere - Ausg- 


ſchaft durch Neuerwerbungen # 


Eine Dame 


in geſettem Alter wird als Gtü 
der Hausfrau in einem ge 
Hotelbetrieb gewünſcht. Reflect 
wird nur auf eine tüchtige Kraft 
die bereits in ähnlicher Gtellu 
. iſt. 3 (78 
erien unter F. an 
Expedition dieſer Zeitung erb 


der Kundſchaft, 
edienung. 


2 1 
rr 


